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Frankreichs und Belgiens Jinanzſorgen. 
Rückgabe von Eupen und 

Der Präſident der Republik hat am Sonnabend durch 
Erlaß die Ernennung des neuen Innenminiſters Durand 
und ſeines Nachfolgers im Landwirtſchaftsmiuiſterium, des 
radikalſozialen Abgeordneten Francvis Binet, vollzogen. 

Der anſchließend zuſammengetretene Kabinettsrat be⸗ 
faßte ſich u. a. mit dem neu eingetretenen Frankenſturz. Die 
Pariſer Pfundnotierung, die noch bis vor wenigen Tagen 
unter 140 blieb, ſtien am Freitag auf 143, iſt am Sonnabend 
allerdings wieder auf 141,50 zurückgegaugen. Dieſe Baiſſe 
iſt nicht allein durch effektive Nachfrage des Einfuhrhandels 
Hervorgerufen. Vor allem wurden erhebliche Käuſe fremder 
Valuten durch franzöſiſche Kapitaliſten vorgenommen die 
auf dieſe Weiſe ihre verfügbaren Mittel vor einex weitexen 
Entwertung zu ſchützen ſuchen. Das Vertrauen in die Zu⸗ 
kunft der franzöſiſchen Währung ſcheint alſo trotz des eben 
erfolgten Ausgleichs in Haushalt nur gering zu ſein. Auch 
der Rückgang des belaiſchen Franken übt eine ungünſtige 
Rückwirkung auf die Haltung der franzöſiſchen Deviſen aus. 
Es iſt immerhin bezeichnend, daß die neue Fraukenbaiſſe an 
der Pariſer Börſe erfolgte und das Ausland den Pariſer 
Kurfſen nur gefolgt iſt. 

„Der franzöſiſche Finanzminiſter führt die nene Franken⸗ 
baiſſe auf die an der Börſe verbreiteten Gerüchte zurück. Er 
beabſichtigt, jeßt gemeinſam mit dem Juſtizminiſter ſtrenge 
Verfolgungsmaßnahmen gegen die ſchuldigen Spekulanten 
zu ergreifen. Das Kabinett billigte dieſe Abſicht. Es beauſ⸗ 
tragte außerdem die zuſtändigen Miniſter, einen Ausſchuß 
vorzubereiten, der die mit der Anpaſſung der Beamtenge⸗- 
hälter an die geſtiegenen Lebenskoſten zuſammenhängenden 
Ausgaben prüfen ſoll. Die Regierung will damit den Ver⸗ 
ſprechungen, die ſie den Gewerkſchaften ſchon ſeit längerer 
Zeit gemacht hat, nachkommen. 

Das Exekutivkomitee der Gewerkſthaft der Angeſtellten 
und Beamten der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung hat in⸗ 
zwiſchen beſchloſſen, einen außerordentlichen Nationalrat 
einzuberufen, um eine Entſcheidung über die zu ergreiſenden 
Maßnahmen zu fällen, falls die ſeit zwei Jahren erhobenen 
Forderungen der Poſtbeamten nicht endlich erfüllt worden, 
Die Kommuniſten glaunben ihre „Beamtenfreundlichkeit“ 
bereits jetzt durch Demonſtrationen beweiſen zu ſollen. 

Belhbiens Fiuanzſorgen. 
Der belgiſche Fin.mzminiſter Janſſen ſcheint von ſeiner 

Englandreiſe im weſentlichen mit leeren Händen heimgekehrt 
zu ſein. Es gelang ihm zwar, die ſchwebende Schuld gegen⸗ 
über England von 12/ Millionen Pfund zu günſtigen Be⸗ 
dingungen zu konſolidieren, aber die amerikaniſchen Bankiers 
beſtehen nunmehr nicht nur auf der vorherigen Ratifizierung 
der belgiſchen Schuldenreglung durch den Waſhinatoner Senat, 
ſondern auch auf der vorherigen Herſtellung des belgiſchen 
Budget⸗Gleichgewichts, das durch den Frankenſturz wieder zer⸗ 
rüttet iſt. Dazu ſind neue Einnahmen von mindeſtens 300 
Millionen Franken nötig, deren Beſchaffung kaum ohne ſchwere 
ſteuerpolitiſche Kämpfe möglich iſt. 

Nüchkgabe von Eupen⸗Malmedy? 
In den von Belgien annektierten Gebieten der Rhein⸗ 

provinz hat ſich kürzlich mit dem Sitz in Sankt Vith, einem 
kleinen Eiſelſtädtchen, ein Heimatbund gebildet, deſſen Auf⸗ 
gaben ſich auf die Verteidigung der deutſchen Sprache und die 
Erhaltung der deutſchen Sitten und Gebräuche erſtrecken 
wollen. Die Neugründung hat in liberalen belgiſchen Kreiſen 

lebhaften Unwillen erregt, weil man von der Tätigkeit der 
neuen Organiſation ſeparatiſtiſche Gefahren in den annektierten 
Landesteilen befürchtet. In demokratiſchen und ſozialiſtiſchen 
Kreiſen Belgiens dagegen beurteilt man die Gründung des 
Heimatbundes, der ſtarken Mitgliederzuwachs hat, ruhiger. 

Wie der „Köln. Volkszig.“ dazu von ihrem Brüſſeler Kor⸗ 
reſpondenten gedrahtet wird, ſpricht man in den annektierten 
Kreiſen Eupen und Malmedp ſtändig von der Möglichkeit eines 
Austauſches diefer Kreiſe gegen die Rückzahlung der bekannten 

Markbeträge durch Deutſchland. In den ſozialiſtiſchen und de⸗ 
mokratiſchen Kreiſen ſteht man der Eventualität einer der⸗ 
artigen Reglung durchaus nicht ablehnend gegenüber. 

Paul Bonconr im polniſchen Seim. 
Der franzöſiſche Vertreter beim Völkerbund Genoſfe Paul 

Boncour, welcher bekanntlich ſeit einigen Tagen in amtlicher 
Miſſion in Warſchau weilt, beſuchte am Sonnabendnachmittag 

den volniſchen Sejm, wo er in erſter Linie die ſozialiſtiſche 

Fraktion gufſuchte. Er wurde dort vom Fraktionsvorſitzenden 
Gen. Mart und dem Präſidenten des Z.⸗K. Gen. Da⸗ 

fäynſki begrüßt. In ſeiner Anſprache ſagte Gen. Mart 
u. a., Paul Boncour kämpfe um den Weltfrieden, d. h. um die 

Verwirklichung einer der Hauptpoſtulate des Sozialismus, 
während er gleichzeitig auf dem Standpunkte der Unabhängig⸗ 

keit ſeines Volkes ſtehe. Er ſei alſo das Symbol der großen 

Ideale der Menſchheit und des Rechtes der Völker auf ein 

felbſtändiges Daſein. Das Ideal des Weltfriedens nähere die 

polniſchen und franzöſiſchen Sozialiſten zu einander. Er be⸗ 
grüße Boncour als Genoſſen, der mit dein Eintreten in die 

Reihen der Sozialdemokraten dieſen eine große Mitgift in 
Form ſeiner bisherigen Tätigkeit, ſeiner politiſchen Einflüſſe 

und großer Bedeutung mitgebracht habe. Möge der große 
Wert di Mitgift ſich jetzt entwickeln und dem großen Ideal 
des Sozialismus und ſeinem Siege dienen. 

In ſeiner Antwort betonte Paul Boncour in erſter Reihe 

daß er, trotzdem er nach Warſchau als amtliche Perſon ge⸗ 
kommen ſei und auch in dieſer Eigenſchaft den Seim beſucht 

habe, es als ſeine erſte Pflicht gefunden, zuerſt die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktton zu beſuchen. Er habe nämlich neben ſeiner 
Stellung als Vertreter Frankreichs im Völkerbund ſeine 
jozialiſtiſchen Ueberzeugungen nicht verloren. Er gehöre zu 
jenem Flügei der franzößſchen Sozialdemskraten, deſſen Prs⸗ 
Kamm dem der polniſchen Sozialdemolratiſchen Partei ent⸗ 

  

  

  

Malmedy an Deutſchland? 

ſpreche. Die nationaliſtiſchen und chauviniſtiſchen Beſtrebungen 
ſeien für den Weltfrieden eine äußerſte Gefahr, nur das ſozia⸗ 
l'ſtiſche Programm ſei dieſes Friedens Fundament und 
Grundlage. 

Boncour wird ſich auf der Rückreiſe nach Paris ein oder 
zwei Tage in Berlin aufhalten, um mit den deutſchen Genoſſen 
in perſönliche Beziehungen zu treten. Dieſe Zuſammenkunft 
dürfte um ſo mehr von Nutzen⸗ ſein, als Bonccur die fran⸗ 
zöſiſche Regierung in dem vom Völkerbund zum Studium von 
Organiſationsfragen eingeſetzten Ausſchuß vertreten wird. 

  

Franzöſiſch⸗ſpaniſche Friedensbedingungen 
für Maronko. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Painlevé hat am Sonntag⸗ 
abend eine längere Unterredung mit Lopez Olivan, dem Führer 
der ſpaniſchen Delegation für die Friedensverhandlungen mit 
Abd el Krim, gehabt. Im Verlaufe dieſer Unterredung, der 
auch der franzöſiſche Hauptdelegierte für dieſe Verhandlungen, 
General Simons, beiwohnte, wurde vereinbart, daß die frau⸗ 
zöſiſche Delegation ſich im Laufe des Dienstag in Begleitung 
von Lopez Olivan nach Madrid begeben wird, um von hier aus 

Den Kampf in China hat man ſchon öfter mit dem Dreißig⸗ 

jährigen Kriege verglichen. In beiden Fällen hat man es mit 

einer großen, von krlegeriſchen Wirren erfüllten Umwälzung 
zu tun. Unaufhörlich wechſelndes Kriegsglück und oſt in ganz 

kurzen Abſtänden völlige Veränderung in der Kräftegruppie⸗ 

rung und im politiſchen Bild! Augenblicklich hat ſich wieder 

einmal ein Umſchwung vollzogen. Wu⸗Pei⸗Fu und Tſchang⸗ 

tſolin ſind zur Zeit die Herren von Peking. Die Truppen 

Efchangtſolins ſtehen im Weſten und Südweſten ver Stapt. 
die Armeen Wu⸗Pei⸗Fus im Süden. Der bisherige Präſident 

Tfav⸗Kun, der bis jetzt gefangen gehalten worden war, iſt 

frei, dagegen der Reichsverweſer Tuantſchiyui geflohen. Tuan 

hat in der letzten Zeit bis zu einem gewiſſen Grade den Un⸗ 

parteiiſchen geſpielt und ſich als Reichsverweſer ſchlecht und 

reiht am Ruder gehalten. Seit ver Demonſtration der Pelinger 

Studenten vor dem Präſidentſchaftsgebäude hat ſein Preſtige 

jedoch ſlurk gelitten. ů 

Es bleibt ſelbſtverſtändlich noch die Frage, wie ſich das 

Verhältnis zwiſchen den beiden nenen Machthabern geſialten 
wird. Tſchang⸗Tſo⸗Lins Truppen haben die Offenſipe 
gegen Peking ergriffen und dabei gewiſſe Erfolge erzielt. 

Mit einer Fortſetzung der Kämpfe zwiſchen Tſchang⸗Tſosin 
und Wu⸗Pei⸗5u muß gerechnet werden. Ein Erfolg Wu⸗ 

Pei⸗Fus würde eine neue Präſidentſchaft Tſao⸗KRuns bedeu⸗ 
ten. Wu⸗Pei⸗Fu, der ſich großer Sympathien in China er⸗ 

freut, iſt von den jremden Mächten weniger abhängig als 

Tſchang⸗Tſo⸗Lin. Eine Regierung unter Wu⸗Pei⸗Fu wäre 

Die faſchiſtiſche Preſſe legt Muſſolinis Tripolisreiſe 

größte Bedeutung bei. Sie ſieht darin einen Beweis für den 

neuen, von Muſſolini eingeleiteten Volkswillen, zur koloni⸗ 

alen Ausdehnung. Für Italien mit ſeinem Voltsreichtum 

ſei dieſe Ausdehnung eine Naturnotwendig⸗ 

keit, anders wie für Frankreich, das zur Koloniſation der 

Heimat und der nordafrikaniſchen Kolonien ſchon auf fremde 
Arbeitskräfte zurückgreifen müſſe. — ů 

Dem Mißtrauen der franzöſiſchen Preſie ſetzt „Giornale 

d'Italia“ die Aufforderung an die anderen Staaten ent⸗ 
gegen, über dieſe italieniſchen Forderungen nachzudenken, da 

der europäiſche Friede nur durch gerechte Würdigung dieſer 

italieniſchen Forderungen gewährleiſtet ſei! ů 

Nach dem „Meffagero“ will Muſfolini mit der Reiſe in 

ſeierlicher Wkiſe vor aller Welt das Intereſſe Italiens am 

Mittelmeer feſtſtellen, das immer die Baſis italieni⸗ 

icher Größe geweſen ſei. Wenn Italien das Mittelmeer 

auch nicht als „mare italicum“ betrachten wolle, ſo könne es 

doch nicht zugeben, daß irgendeine Macht im Mittelmeer 
die Vorherrſchaft beanſpruche oder die Freizügigkeit 
im Mittelmeer behindere. 

Aehnlich ſpricht ſich der Unterſtaatsſekretär des Kolonial⸗ 

minifterinms, Abgeordneter Cantalnpe, aus. Er ſchreibt: 

„Mußolinis Programm umfaßt nicht nur die Kolonial⸗ 

politik im Sinne einer notwendigen Expanſion, ſondern auch 

die Erziehung des ganzen Volkes zum kolonialen Gedanken. 

Italien iſt zur Kolonialpolitik in Afrika um ſo mehr be⸗ 

fähigt, da es ſtets volles Verſtändnis für die religiöſe nnd 

kulturelle Bedeutung des Islams gezeigt habe. 

Muffolini in Tripolis. 
Der italieniſche Miniſterpräſident iſt am Sonntag in der 

Mittagszeit in Tripolis gelandet. Seine Ankunft war noch 

eine Stunde vor der Landung ſtreng gebeimgehalten worden. 

Der Diktator begab ſich ſofort au einer großen Truppenſchau, 

wo er zu Pferde den Parademarſch abnahm. Dann bielt e 

eine Anſprache, in der. es u. a. heißt: 

„Ich hbabe die Ehre, als Vertreter des Königs dieſem ge⸗ 

Rebten Lande die Wünſche zu üäberbringen, daß das Land 

und feine Bevölkerung ewia reich, blühend und alücklich ſein 

  

  

  

Udiva zu erreichen, wo am 16. April die Verhandlungen 
mit den Vertretern des Rifs beginnen werden, 

Ueber die Bedingungen, die Frankreich und Spanien Abd el 
Krim zu ſtellen beabſichtigen, glaubt der „Matin“ folgendes 
mitteilen zu können. Frankreich und Spanien würden die 
Unterwerfung der aufſtändiſchen Stämme des Rifs unter der 
Oberherrſchaft des Sultans fordern und dafür dem Rif eine 
innere Autonomie zugeſtehen. Die Grenze zwiſchen Frankreich 
und Spanien würde im weſentlichen, nicht verändert werden. 
Die gemeinſamen franzöſiſch⸗ſpaniſchen Bedingungen ſehen 
feinerhin den Gefangenenaustauſch vor, ſowie eine Anzahl 
von Garantien für die Aufrechterhaltung des Friedens in 
Marolko. Dem Nif ſoll zwar eine unter Kontrolle der Pro⸗ 
tektoratsmächte ſtehende Miliz zugebilligt werden. jedoch dürfe 
die Entwaffnung der Volksſtämme geſordert werden. Was die 
Perſon Abd el Krims angeht, ſo werde ſeine Entfernung aus 

dem Rif gegen ehreuvolle Entſchädigungen verlangt werden. 
Um den Forderungen mehr Gewicht zu verleihen, würden die 

Vertreter Fraukreichs und Spaniens den Riſkabpleu ſoſort bei 

Beginn der Verhandungen mitteilen, daß die beiden Länder 

die Vorbereitungen zu einer großen Ofſenſive auch während 
der Dauer der Verhandlungen fortſetzen und dieſe im Falle des 

Scheiterns der Verhandlungen gleich ſofort eröffnet würde. 

Die Lage in Marokko. 

„Jourual“ meldet aus Fes: Unter den Eingeborenen 
verlautet, daß Abd el Krim ſeinen Truppen Weiſung erteilt 
habe, eine rein defenſive Haltung einzunehmen⸗ 

An der ganzen Front herrſcht vollkommene Ruhe. Ein 
ſpauiſches Flugzeug ſoll in der Gegend von Targiſt in den 
feindlichen Linien gelandet ſein. 

    

  

  

Neuer Umſchwung in China. 
Der General Wu⸗Pei⸗JFu wieder Herr der Lage in Peking. 

gleichbedentend mit der Ausſchaltung des ruſſiſchen Einfluſſes 
in Peking. 

Nach dem Staatsſtreich in Peking. 
Die Kuomintſchun-Partei, auf deren Haltung der plötzliche 

Umſchwung in China zurückzuführen iſt, hat am Sonnabend 
eine Proklamation erlaſſen, in der ſie ſich mit aller Schärfe 
gegen den bisherigen Präſidenten wendet und ibm als 
ſchwerſtes Vergehen die Unterzeichnung des Goldfranken⸗ 
Abkommens und die Niedermebelung der demonſtrierenden 
Studenten vorwirit. 

„Dailv Mail“ berichtet aus Tokio, das japaniſche auswär⸗ 
tige Amt habe erfahren, daß alle Verbindungen mit Peking 

obgeſchnitten ſind und daß das Kriegsrecht in Peting verhängt 

worden iſt. Tſchangtſolins Heer nähere ſich Peling. Eine 

Meldung aus Dairen in der Mandſchurei befagt, daß ein Kom⸗ 

plett zur Ermordung Tſchangtſolins aufgedeckt worden ſei, in 

das die Sowietregierung verwickelt ſei. Die Verſchwörer hätten 

in Uhren verſteckte Bomben aus Wladiwoſtot nach Mukden ein⸗ 

geführt. Tſchangtſolin habe die Ausweiſung des ruſſiſchen 

Vizekonſuls in Mukden ſowie verſchiedener Sowjetagenten an 

der chineſiſchen Oſtbahn beſohlen. Er habe auch dem ruſſiſchen 

Botſchaſter in Peling, Karachan, telegraphiſch angeraten, die 

ů Haupiſtadt zu verlaffen, da nach Pekings Einnahme ſeine ſo⸗ 

ſortige Verhaftung erfolgen würde. Die chinecſiſch⸗ruſßiſchen 

Reibungen in der Mandſchurei ſollen zunehmen. 

  

  

Ituliens Kolonialpläne in Nordafriha. 
Eine imperialiſtiſche Rede Muſſolinis in Tripolis. 

möge. Meine Reiſe darf nicht als eine einfache Inſpektions⸗ 

reiſe angeſehen werden. Sie iſt eine Beſtätigung der Machr 

des italieniſchen Volkes, ein Ausdruck der Kraft.« die von 

Rom ansgeht und die von Rom Ehre und Triumph bis zu 

dieſer Küſte trägt. Das Geſchick hat uns nach dieſen afrika⸗ 

niſchen Küſten gejührt und nichts wird dieſes, Geſchick und 

den unbeugſamen Willen Italiens aufhalteu.“ 

Der Diktator wandte ſich dann an die beſonders aus 

Rom nach Tripolis verſchifften Faſchiſten mit verſchiedenen 

indirekten Redewendungen: „Ihr vertretet hier Italien, das 

täglich blühender und mächtiger wird und das von, Rom 

ſeine Lichtſtrahlen bis über die Küſte Afrikas ausſtreute. 

Ihr verſteht mich mehr bei dem, was ich nicht ſage, als bei 
dem, was ich ſage. Nur in diefer Art iſt es möglich, die 

Ziele des Faſchismus zu erreichen.“ — Dann ſenerten die 

Geſchütze der Schifie den Ehrenſalut, während dic bis dahin 

über der Stadt krenzenden ſechs Flugzenge den Hafen auf⸗ 

ſuchten. 

Vandervelde und Muſſolini. 

Mannhafte Haltung des belgiſchen Außenminiſters. 

Die belgiſche nationaliſtiſche Preſſe betreibt gegen Ban⸗ 
dervelde eine wilde Hetze, weil er nicht, wie der franzöſiſche 

und der engliſche Außenminiſter, Muſſolini zu dem Ausgang 

des Attentats telegraphiſch beglückwünſchte. Daau, wird 

uns vou zuſtäudiger Seite mitacteilt, daß Vandervelde nicht 

den geringſten Anlaß zu einem derartigen Schritt hatte, der 

von keinem divplomatiſchen Protokoll vorgeſchrieben iſt. 

Bandervelde unterhält keine periönlichen Beziehungen zu 

Muſſolini und hat auch nicht den geringſten Wunſch. ſolche 

anzuknüpſen. Sein, Urteil über Mufſolini als Politiker 

und Menſch iſt weltbekannt. Unter ſolchen Umſtänden wäre 

ein Glückwunſchtelegramm nicht uur. unangebracht, ſondern 

die reinſte Heuchelei gewejen. Gewiß hat auch Vandervelde 

den Wunſch, daß die Beziehungen zwiſchen Belgien und 

Italien trotz des Faſchiſtenregiments ſo wenig wie⸗ möglich 

keiden. Der belgiſche Botſchafter in Rom hat deshalb die 
üblihe formelle Sympathiekundgebung überbracht.   

  

 



Der Wohnnugsbau in Deutſchland. 
200 Millionen Kredit. 120 000 Wohnungen für Preußen. 

Der 200⸗Milllonen⸗Kredit des Reiches zur Förderung des 
Wohnungsbaues, der in Kürze an die Länder geht, vamit dieſe 
ihn in Form von Hypotheten dem Wohnungsbau zuleiten, 
wird nicht auf einmal, ſondern nur ſtoßweiſe dem Baumarlt 
zugeführt werden. Man wird zunächſt einmal 100 Millionen 
bereitſtellen, wovon über die Hälfte auf Preußen entfällt. 
Preußen, das für dieſes Jahr ein Bauprogramm von 100 000 

Wohnungen aufgeſtellt hat, müßte, wenn es den Wohnungs⸗ 
beparf einigermaßen decken wollte, mindeſtens 150 000 bis 
180 000 Wohnungen in dieſem Jahre bauen. Man rechnet da⸗ 
mit., daß vielleicht 120 000 Wohnungen in dieſem Jahre her⸗ 
geſtellt werden. 

Wenn in einem Teil der Preſſe, vor allem der Unternehmer⸗ 
preſſe, gegenwärtig barauf hingewieſen wird, daß ſich nur ein 
ungedeckter Bedarf von etwa 400 000 Wohnungen berechnen 
laſſe, eine Zahl, die hinter den in der Oeiſentlichkeit genannten 
Schätzungen von 800 000 bis eine Million fehlender Mohnun⸗ 
gen welit zurückbleibt, ſo wird dabei ganz vergeſſen, daß der 
Wohnungsbedarf aufs enaſte von der Wirtſchaftslage und dem 
Lebensſtandard der breiten Maſſen abhängig iſt. Die Zeit der 
Arbeitsloſiateit, in ver viele ſich ein Zinimer nicht mehr 
leiſten können und bei bekannten Perſonen einen Unterſchlupf 
ſuchen, wo neue Haushaltungen nicht gegründet werden können, 
Pringt natürlich ein Zuſammenſchrumpfen des Wohnungs⸗ 

bedarfes. Da aber unmsglich mit der jetzigen Maſſenarbeits⸗ 
loſigleit als einem Dauerzuſtand gerechnet werden kann, muß 
binnen Jahresfriſt vie Nachfrage nach Wohnungen wieder 

fteigen. Eine vernünftige Wohnungspolitik kann deshalb nicht 
von heute auf morgen, ſondern muß auf weite Sicht hinaus 
getricben werden. 

Ein Locarno für das Baltikum? 
Der „Welt am Montag“ wird von beſonderer Seite ge⸗ 

ſchrieben, daß über ein ſogenanntes Oſt⸗vocarno, an dem 
insbeſondere die baltiſchen Staaten intereſſiert ſein ſollen, 
bereits in Berlin ſondiert worden iſt. Es iſt u. a. angefragt 
mworden, ob Deutſchland geneigt ſein würde, bei Durch⸗ 
fſührung eincs derartigen Planes mitzuwirken. e beſon⸗ 
dere Seite der „Welt am Montag“ fügt hinzu: „Es dürften 
ſich einſtweilen einige Schwierigkeiten, ergeben, da eine Be⸗ 
teiligung Deutſchlands die ausdrückliche Anerkennung der 
Annexion des Memellandes durch Litanen bedeuten würde. 
Das wäre eine um ſo ſchwerere Belaſtung für die deutſche 
Regierung als ſie eben erſt mit dem polniſchen Friedens⸗ 
vertrag auf ſtarke Oppoſition bei den Rechtsparteien ge⸗ 
ſtoßen iſt, da er, wenn auch nicht ſeinem Wortlant, ſo dach 
ſeinem Sinn nach einen Verzicht auf die an Polen abge⸗ 
tretenen Gebiete ausſpreche. Davei wird das deutſch⸗polniſche 
Schiedsgerichtsabkommen ſozuſagen zwangslü 

      

6 äufig mit dem 
giheinpakt verbunden, während die Beteiligung an einer 
Garantie der baltiſchen Grenzen für Deutſchland zunächſt 
keine unmittelbaren politiſchen Vorteile bringt. Man wird 
abwarten müſſen, wie ſich die Verhandlungen weiter ent⸗ 
wickeln. Nicht zuletzt auch, was Rußland zu dem Proiekt 
ſagt und ob England tatſächlich geneigt iſt, ſich für die terri⸗ 
1orialen Fragen im Baltikum zu intereſſieren. 

  

Um den JIunſammentritt der Abrüſtungskonferenz. 
„Chikago Tribune“ berichtet von nicht ofſiziellen Verhand⸗ 

lungen zwiſchen verſchievenen europäiſchen Mächten wegen 
einer nochmaligen Vertagung der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
konferenz, die am 18. Mai unter den Auſpizien des Völker⸗ 
Hundes in Genf beginnen ſollen. Dieſe Verhandlungen ſeien 
durch die jüngſte Erklärung Tſchitſcherins veranlaßt worden, 
daß Rußland ſich nicht an einer auf ſchweizeriſchem Boden 
itattfindenden Konferenz beieiligen würde. Deshalb ſeien die 
intereſſierten Regierungen nicht geneigt, dem Völterbund 
vffiziell eine nochmalige Vertagung vorzuſchlagen, beſonders 
wegen der Stellungnahme der vjfiziellen amerikaniſchen Kreiſe 
zu bieſer Frage. 

Der Reichsrentnertag in Kaſſel. 
Auf ber Reichstagung des deutſchen Rentnerbundes in 

Kaſſel wurde eine Entichliezung angenommen. n der mit Be⸗ 
friebigung davon Kenntnis genommen wird, daß das Renmer⸗ 
verſorgungsgeſetz dem Reichstag vorgelegt worden iſt. Die 
Bundesverſammlung fordert dringiich, daß auf dieſem Wege 
mit aller Energie fortgeſchritten wird. In einer zweiten Re⸗ 

lolution wird geſagt, die Bunbesieitung ſolle ihre Schritte zur 
bänderung der Aufwertungsgeſetze unenmegt fortſetzen. Am 

Lorchlatn, dürften die Härten der jetzigen Auſwertungsgeſetze 

urch eine Geſetzesnovelle beſeitigt werden. 

  

Mißlungener Aufftandsverſuch in Portugal. 
Nach einer vom „Journal“ wievergegebenen Meldung aus 

Vigo ſoll in Liſſabon ein neuer Aufſtandsverſuch mifßlungen 

ſein. Die Aufftändiſchen, die der radilalen. Partei angehören, 

hätten die Abſicht gehabt, die Feſtung San Joſé im Sturm zu 

nehmen und die republitaniſche Garde in der Kaſerne von 

Camcolid zu internieren, um alsdann gegen den Pakaſt Belem 

zu marſchicren. Die Regierung ſei zweifellos über dieſen Auf⸗ 
ſtandsverſuch unterrichtet geweſen und habe die Bereitſtellung 

von Truppen und Polizei angeorbnet. Der Miniſterpräſident 
und der Kriegsminiſter hätten ſich zum Palais des Zivil⸗ 
gouverneurs begeben, von wo ſie ihre Anordnungen ergehen 

zießen. Die ſofortige Schlleßung der Cafés und Klubs und 

die genaue Durchſuchung der Fahrzeuge in den Sträaſen von 
Liſſabon ſei angeordnet worden. Um 3 Uhr früh ſei die Ruhe 

vollkommen wiederhergeſtellt worden. 

  

Der Prozeß gegen die oberſchleſiſchen Dereſchen. 
Die volniſche Altion gegen Mitglieder des „Deutſchen 

Volksbundes“ in Polniſch⸗Oberichleſien dürſte ab 10. Mai 
ihren vorläuſigen Abſchluß durch einen Prozeß finden, in 
dem über 12 Perſonen abgeurteilt werden ſollen. Von ihnen 
befinden ſich 11 in Haft. Sie ſind beſchuldigt. „als Ver⸗ 
trauensleute einer fremden Regierung auf oberſchleſiſchem 
Gebiet vorſätzlich Nachrichten übermittelt zu haben, die im. 
Intereſſe der polniſchen Regierung hätten geheimgehalten 
werden müſſen.“ Einer der Angeklagaten iſt außerdem be⸗ 
ſchuldigt, bis zuletzt Mitalied der deutijchen „Kampfoxaani 
jation“ heimatirener Oberſchleſier geweſen zu ſein. Dieſer 
Verband hat nach der Anklage — im Genenſatz zu den Sta⸗ 
tuten — angeblich die Aufgabe, Oberichleſien von Polen 
loszureißen und gewaltſam dem Deutſchen Reiche anzualie⸗ 
dern. Der Inhalt der Anklage iſt ein Beweis dafür, daß bei 
der polniſchen Aktion gegen den „Deutſchen Vollsbund“ 
nicht viel herausgekommen iſt und man fetzt Ausflüchte 
Verurteilung der inhaftierten Perſonen benutzen will. 
Prozeß dürfte zehn Tage dauern und teilweiſe unter Aus⸗ 
ichluß der Oeffentlichkeit ſtatifinden. 

  

   

  

SSSS 

„Die Welt ſoll für einige Minnten meine Sfimme hören, 
damit ſie ſich überzeugt, daß ſich ihr Klang nicht verändert 

haf. Ebenſo wie ich verſichern kann, daß mein herz — trotz 
Malteotti und Amendola — nicht ſchuneller ſchlägt.“ 

  

  

Reviſion des Prozefſes Jürgens. 
Der Rechtsausſchuß des preußiſchen Landtages hat nach 

Meldung eines Berliner Montagsblattes Ende der ver⸗ 
gangenen Woche ſich u. a. auch mit der in der Oeffentlichkeit 

aufgeworfenen Frage der Reviſion aller Jürgen⸗Prozeſſe 

befaßt und nach eingehender Ausſprache folgende Entſchlie⸗ 
ßung angenommen: 

„Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterinm 

zu erſuchen: 1. bei der Reichsregierung darauf hinzuwirken, 
daß ſämtliche Verjahren des Staatsgerichtshofes, in denen 
der Landgerichtsbirektor Fürgens amtlich tätig geweſen iſt 

oder als Zeuge bzw. Sachverſtändiger vernommen worden 
iſt, darauſhin nachgeprüft werden, ab den Angeklagten durch 

die Mitwirkung des Landgerichtsdirektors Jürgens ein 

Nachteil irgendwelcher Art entſtanden iſt und daß, wo dies 
der Fall iſt, daß Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet, oder 
aber bei richtiger Unzuläſſiakeit des Wiederaufnahmever⸗ 
fahrens, weiteſtgehende Amneſtie gewährt wird; 2. in eine 
genaue Prüfung darüber einzutreten, wie weit die dienſt⸗ 

lichen Handlungen des Landgerichtsdirektors Jürgens wäh⸗ 

rend des Krieges und nach dem Kriege Anlaß zu ſtrafrecht⸗ 

lichem oder diſziplinariſchem Einſchreiten haben.“ 

Abechluß ber Seerechtskonferenz. 
Die Seerechtskonferenz unterzeichnete geſtern vormittag in 

feierlicher Sitzung die von ihr erledigten Abkommen. Das 

llebereinkommen über vie Beſtimmung betrejfend die Unver⸗ 
  

letlichleit der ſiaatlichen Schiffée wurde unterzeichnet von 

Deniſchland, Velgien, Vraſilien, Dänemark, Spanien, Eſtland, 

  

Länder. 

Frankreich, England, Italien, Meritko, Norwegen, Holland, 

Polen, Rumänien. Jugoflawien und Schweden. Einige Dele⸗ 

gierte unterzeichneten unter Vorbehetit der Zuſtimmung ihrer 

Regierungen. DTie japaniſchen delegierten erklärten ſich inſolge 

unzureichender Fühlunanahme mit Tolio außerſtande, zu 

unterteichnen. Sie werden aber wahrſcheinlich von der im 

Unſerzeichnungsprotokoll vorgeſehenen Friſt Gebrauch machen, 

um ſpäter zu unterzeichnen. Im Anſchluß daran werden die 

aldunderungen zu dem ſchon uUnterzeichneten Abkommen über 

die Vorrechte und Seehypotheken verleſen, worauf die auf der 

Konſereus von 1922 vertretenen Staaten unterzeichneten, näm⸗ 

lich Deutichland, England. Italien und die ſkandinaviſchen 

Rückgang der Arbeitslofigkeit. Das Landesarbeitgamt 

Verlin meldet für Ende der zweiten Aprilwoche einen Rück⸗ 

gang der Arbeitsloſenzifſer von 1900. Bet den Arbeitsnach⸗ 
weiſen waren 2˙2 289 Perſonen lin der Vorwoche 2ʃ4 152) 

eingetragen; unterſtütt wurden 178 650 (187 527) Perſonen. 
Der Rückgang in der Arbeitsloſenziffer erklärt ſich durch die 

ſtarke Nachfrage nach aualifizierten Facharbeitern und nach 

jugendlichen Arbeitern. Auch erwies ſich die Land⸗ und 

Forſtwirtſchaft als aufnahmefähig. Im Baugewerbe ſind 
keine weſentlichen Beſſerungen zu verzeichnen. Die Inter⸗ 
eſſentenkreiſe verſprechen ſich erſt durch erhöhte Kapitalzu⸗ 
fuhr eine Belebung der Bautätigkeit, wodurch auch weitere 
Rückwirkungen auf die Geſamtlage des Arbeitsmarktes er⸗ 
wartet werden könnten. 

Ein ſchlagſertiger Bavernführer. Der Führer des 
Banernbundes. Dipl.⸗Ing. Ballerſtedt, der ſeinerzeit wegen 
Beleidigung des Handelsminiſters Dr. v. Meinl zu 5 Mo⸗ 
naten Gejängnis verurteilt wurde, wollte im Gerichtsge⸗ 

bäude gegen einen Beſchluß des Amtsgerichts Beſchwerde 
einlegen. Als ihm bedeutet wurde. daß die Friſt bereits ab⸗ 
gelauſen ſei, begab er ſich zum zuſtändigen Landgerichts⸗ 
direktor und verſetzte ihm auf deſſen Antwort, das Gericht 
ſei an die Geſetze gebunden, einen Schlag ins Geſicht, worauf 

er das Gebäude verließ. Es wurde gegen ihn ein Gerichts⸗ 
verfahren eingeleitet. 

Die Kämpfe in Syrien. Wie Havas aus Damaskus be⸗ 
richtet, follen ſich zwei Druſenführer unterworfen haben. 
Die Beduinen gingen bereits gegen die Druſen vor, um ſie 
aus dem von ihnen beſeszten Geoiet zu vertreiben. Am 
9. April habe den ganzen Tag über ein Kampf getobt, bei 
dem die Druſen ſchwere Verluſte erlitten haben ſollen. 

Lonchcur kommt nach Berlin. Die „Germania“ meldet, 
daß der franzöſiſche Politiker Loucheur zwiſchen dem 10. und 
25. Mai Berlin bejuchen und in der dortigen Handelskam⸗ 
mer einen Vortrag halten werde. 

Die Kriſe des engliſchen Bergbaus. Der Vollgugsaus⸗ 
ſchuß der Bergarbeiterföderation beriet über die Richt⸗ 
linien, die der Bergarbeiterdelegation zu den kürzlichen 
Vorichlägen der Arbeitgeber gegeben werden fſollen. Es 
verlautet, daß der Premierminiſter, falls die Bergarbeiter⸗ 
delegierten morgen die Arbeitgebervorſchläge ablehnen 
ſollten, eine gemeinſame Verſammlung der Arbeiter⸗ und 
Arbeitgebervertreter einzuberufen beabſichtigen, um auf 
jeden Fall vor Ablauf der Subſidien am 1. Mai eine 
Löfung für das Problem zu finden. 

  

  

Richard Strauß „Joſephslegende“. 
Daunziger Stiaditheater. 

Gleich rorweg: eine außerorbentliche Leiſtung! Kein Sort 
des Lobes iſt groß genug, feſtzuhalten, daß dies mit Lieb⸗ 
babern möglich ift. Ich hatte mir gedacht, daß bei dem Fleiß 
und der geiſtigen Anſpannung des Einübers ein immerbin 
dochanftändiger Notbebelf berauslommen würde. Es kam mehr 
Deraus. Teilweiſe weit mehr. In der Scklagakraft mancher 
Bildwirkungen ſind große Vorbilder nicht mehr gar zu fern. 
Nahezu reſtlos gelon iſt das Kernproblem der Angelegen⸗ 

beit- die Erregung der Nerven und Sinne. Mit aller Ent⸗ 
jaltung ſich bewegender Glieder. die in beſchränkter Kocideit 
den Neiz eher erhöhen als abſchwächen wird das fleiſchliche 
Luſterlebnis geſtalte. Ein Kauſch ſinnlicher Farben. Prachtell 
im ihrer Genußfreude und Sebendigleit auſ die antite Land⸗ 
ſchaft Lomponiert⸗ iſt die Szene. Gleich, in wenigen Ninuten, 
wird pDa die inwendige Ruſtk geſchaffen: Erotil. Aus dem 
gemzen erſten Teil weht der Brodem jener iaulnis 
alter untergehender Sötker. Der Tanz der drei Paare Ver⸗ 
ichleierter, iſt ein Meißerfräck der zanzcriſchen Ausdentamg ab⸗ 
trediger Liebe. Den Kömbf der Ayrer lamn ich mir wäfter, un⸗ 
bändiger denten. Bilder wie dir Folierung Joſepbs, das Er⸗ 
Iepie bas eiſchsüternbe Der abs We von Avut ben Seib 
1 erſchittternde Sekenninis Potiphars vor dem Engel 
jind getragen von Erhabenbeit And binteflaßcn färfür Ein⸗ 
Drücke. Miemand fam ſich dem entzichen Und das iſt der un⸗ 
lengbart Veweis für echte Kunftabung. Wäten dieſe Ansüben⸗ 
den ein cxriviertes Enfemble. Würde mak, des in ich gewis, 
ein gropcs Lobgeſchrei anßimmen. Um ſo erfrenlicher. da5p e⸗ 
Simnthemiſche ünd. Pie ſo etwas bolbringen. Unerhört ſind die 
Anforbermugen. die hirr an die Vitwi geitent werden. 
und es zeugt jebr für ihr muftleliſches Gefndl. daß ſie jo p̃ther 
auf den Bügen der Muftt zu ſchwinmen verfianden ů 

Nur der ſiarte. Zielbetonßte Sille des Einfnbicrers ver⸗ 
nrochte das zu erreichen wes Hier erreich wurde. Er Bat die 
ſchopieriſche Phamiute, die dem Erlebnis. Das es zu geſtalten galt, 
von geworhien if Die Sffekte fus ic Einſaß gnt geordnel, 
Veleuchtungswirkungen Sgenust und riemenilich die 
Enſerubleſßenen gegenaber den Soltsen ſeharf gejondert Der 
ämitleriſche Leiter der „Danziger Tanztnlhr- hau es fühn ge⸗ 
Wacgk. den Kins enger Ser 1 X ſpreugen und den 
Dorgeng dem Segenwartsmenichen 3 igen- er gibt 
michs Kulturbißorie und Euſerm inbers heutiges Erp⸗ 
findangsleben Er beug ſich bas Serzveri der Hefmanns el 
nad Keßler lir ſeinen Zwecl., unP es gelingt ihm in Aber⸗ 
Aicbenden Note. 

  

ů   
Ungewöbnliche tänzeriſche Zegabungen ſtehen ihm für feine 

Arbeit zur Veriügung: die Frau des Potipbar tanzt ein 
Liebeswerben, um den Jofephlnaben. das in jeiner ſinnlichen 
Gier haitet über den Abend binaus: ſie iſt zwar mebr Salome 
als Pouphars Seib. doch iſt der Eindruck darum nicht minder 
ftark. Als Jojeph tanzt ein ungewöhnlich ſchöner Jünalina 
einen Tanz der Geſchlechtslongteit dieies Grenzalters. Nicht 
erkennbar mird dabei, daß er einen Hirtenmarſch ſchreiten 
Urüßte, Daß er in feiner Ausdentung auf die Miſſion des 
wäteren Joſepb hindentet: die Scheide zwiſchen reiner Natmr⸗ 
trait und verderbter Sinnesluſt wird dabei nicht immer voll 
erkennbar, Zwei gleicsfalls ſtarke tänzeriiche Talente ſind die 
Sulamitih und die (ſehr Beldeh Sieklingsſtlavin der Frau 
Potipbar. Kicht zulest Potiphar ſelbſt als Erſinner des 
Vacchanals., groß in der Geite des Gebieters. mit lunern auf⸗ 

ftachelndem Spiel des Gejichts Auch den Helfern am Serte 
(dem Theatermaler Loch ſowie bem Theatermeiſter Güttner) 
joll ihre Leiſtung anerlennend vermert: ſein. 

Kirgendwo, anch nicht im Programm, wird der NVame des 
Urbebers und jzeniſchen Einübers des Wertes genannt. Jeder 
aber fennt ihn- Herbert SeIIke. Ich habe bier wiederbelt 
arif ſeine Käntleriſche Arbeit mit der „Danzigen Tanzkulmtr⸗ 
in negativem und pofitivem Sinne hBingewieſen. Ihm iſt es 
cuch in damlen, daß wir die -Jyſephbsiecgende“ zu Geñcht und 
Gchör Pefamen- Lur ſcEaümmeiſterbaft-ſenile Kunſtbetracßtung 
vermug daram Herpnzzuſchrüffeln. ob es bas Vert verdient oder 
nicht verdient, geſtultet in werden. Der Name Kichard Stranp. 
ſein geniales Schalſen aflein ſchon iſt Grund genng. und wir 
Lönnen der „Danziger Tansiulinr“ wie der Opernbirestien mir 
von Herzen danfbar ſein, daß fie uns auch dieie Scköpiung 
eines greßen Kenners gezeigat Baben 

Des ufikalliche wer wieder auf gewobnter Sabe. Cor⸗ 
EElins Kun brechte es mit dem wejentl.ch verftfärkten Orcheſter 
zu wahrhaft glanzvofer Entfalhmg. Mit vollem Verſßändnis 
FEr Dieſe Famliche, im Xhnthrans und Tonmalerijchen faſzinie- 
rende Aufif jcköpite ex die Partitur aus und wurde den 
Tanzern zu ücherer nund zunerſafſiger Stütze. Es gad Aontente 
Segen des Ende Pin. in benen Die ganz in viñensre Schenbeit 
Senchue VPartitmt Rit Mrer brãägnanten Einßellung ent 
Sitngtien und Zweck, mit igrer ruhevollen Leuchtkraſt in den 
legendären. nciven Szenen allein noch das Wort führte und 
Dden Vörgcng cuti der Sthae Eie ſelbñwerſtändlich dikßierte. 

Es Wer ein reicher, ſchsner Aßend. Srärtfter Seiſah jelbñ 
Sersiechte den Berbenig sickt zu löfen: nach den Seiſpiel 
Barreutds und der greßen Muffen. Das Haus mar nabezn 

  

   

Willibald Omankopfki.   
Aüſtellungsgaſtſpiel. 

Von den Vakanzen für die nächſte Spielzeit iſt neben 
anderem noch das Fach des Baßbuffo neu zu beſetzen. Lud⸗ 
wig Heiligers vom Duisburger Stadttheater, der geſtern 
den einfältigen Bürgermeiſter von Saardam in „Zar und 
Zimmermann“ ſang. machte als Sänger wie als Darſteller 
einen guten Eindruck. Fehlt es ihm auch an der Tiefe, ſo iſt 
doch feine Stimme, die ausgeſprochen baritonalen Charakter 
bat, von Kultur und auch rein materiell ausgezeichnet fun⸗ 
diert, jo daß er auch ſcridſe Partien durchaus vertreten kann. 
Darſtelleriſch hielt ſich der Gait auf vornebmer Mittellinie 
und frei von billigen Fiſematenten, zu denen der Bürger⸗ 
meiſter vielfach berhalten muß. Das Engagement muß des⸗ 
halb warm befürwortet werden. 

Für den erkrankten Fritz Schneider ſang Fredu Buſch 
in beiter ſtimmlicher Verfaßung den franzöſiſchen Geſandten 

ichnet. Mar Begemann batte als Zar Peter 
wegen Indispoſttion um Nachſicht bitten laßen; es war aber 
nicht gar ſo ſchlimm. Die berüchtigte Familienarie „Sonſt 
ipielt ich“ mubte er, wie man mir ſagte, ſogar wiederholen. 
Kür die erkrankte Vertreterin der Marie war Amélie Breſſer 
eingeiprungen und überragte durch eine ſchauſpieleriſch 
brillante Leiſtung ſehr weſentlich. 2* 

Willibald Omankowſki. 

    

  

Kainz Witwe verklagt den öſterreichiſchen Staat. Frau 

Thereſe Kainz. die Bitwe des Burgſchauſpielers Joſef 
Lains, führt einen Prozeß gegen den Bundesſtaat Oeiter⸗ 
reich und begehrt vor den Wiener Gerichten die Aufwertung 
igrer Venſion von 170 Schillinga monatlich auf 720 Schilling 
monatlich. Der Prozeß kam jetzt zur Austragung. Im 
Verlanfe der Verbandlungen wurde feſtgeſtellt, daß dem 
Burgichauſpieler Zoief Kainz in ſeinem letzten Vertrag mit 
dem Bargtheater im Falle des Todes für die Witwe eine 
Jabrespenſon von 600 Kronen zugeſichert war. Dieſer Be⸗ 
trag gelangte bisber in diefſer Höne zur Auszahlung. Die 

Bitwe machte nun Aufweriungsanſprüche geltend. Der Ver⸗ 
teter des Staaties erllärte jedoch, daß eine volle Valori⸗ 
ſatton nicht in Betracht kommen könnte, denn es ſei eine 
Abroriiche Tatiache, daß die Bezüge des Bundesangeſtellten 
weit Einter der Goldparität zurückgeblieben find. Trots aller 
Vertdbrung für den berühmten Verſtorbenen müßſe daher 
der Bundesſtaat die Aufwertung der Witwenpenſion ab⸗ 
eEgen. Daes C i! 2 2 . 2 E lehnen. Des Urteil des Gerichtes wird in den nächſen 
Taaen auf ſchriſtlichen Bege bekanntaegeben werden⸗ 
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Die ehemaligen Reichs⸗Bund Staatsarbeiter. 
Unter einem beſonderen hiſtoriſchen Zeichen ſtand die am Sonntag im Werftſpeiſehaus ſtattgefundene Verſammlung der Voll⸗ und Teilinvaliden ſowie Anwärter der ehemaligen Reichs⸗ und Staatsbetriebe und deren Hinterbli ne, die von mehr als 1000 Perſonen beſucht war. Vor genau fünf Jahren war der Verein der Voll⸗ und Teilinvaliden ehemaliger Reichs⸗ und Staatsbetriebe und deren Hinterbliebene gegründet wor⸗ den, deſſen Tätigkeit ſo viel Segensreiches für die Mitalieder des Vereins geſchaffen häat. Vor einem Fahre wurden die drei beſtehenden Vereine, welche faſt dasſelbe Biel verfolgten, in den. jetzigen Verein verſchmolzen. Wie der Verein aewirkt hat, ging nbe dem vom Vereinsfekretär Herrn Liatz erſtatteten Referat über 

die bevorſtehende Neureglung der 
ehemaliger Reichs⸗ 

  

    

Bezüge der Invaliden 
und Staatsbctriebe und deren Hinter⸗ 

bliebene 
bervor. Aus ſeinem Referat iſt folgendes zu entnehmen: IAm deutſchen Reichstag haben die verſchiedenſten Parteien eine Verbeſſerung der Bezüge der Invaliden ehemaliger Reichs⸗ und Staatsbetriebe gefordert und in einer in der Sitzung des 
Keichstages vom 2. A, d. J. bei der Beratung des Etats des Reichsarbeitsminiſteriims angenommenen Entſchließung von 
der Reichsarbeitsverwaltung verlangt, daß die Bezüge der ſchon 
vorhandenen Invaliden und Hinterbliebenen den Zuſchuß⸗ 
renten der in Gründung ſtehenden Juſchußkaſſe der Reichspoſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung angepaßt werden ſollen. Die 
Gründung dieſer Zuſchußkaßfe hat ſich etwas verzögert, ſie 
wurde ſchon im vorigen Jahre in Ausſicht geſtellt. Um infolge 
der eingetretenen Verzögerung, den Forderungen der Invaliden 
auſ Erhöhung ihrer Bezüge zu entſprechen, wurden im De zem⸗ 
ber 1925 und im März 1926 einmalige Wirtſchaftsbeihilfen in 
Höhe von 25 Prozent einer Monatsunterſtützung gezahlt. Nach 
einem bisher vorliegenden Entwurf für dieſe Zuſchußkaſſe ſind 
12 Gruppierungen in der Höhe der Unterſtützungen vorgeſehen. 
Die Neureglung iſt in nächſter Zeit zu erwarten. Dabei wird 
auch dem Beſchluß des Reichstages bei der v⸗ hrigen Etats⸗ 
beratung entſprochen werden, welcher dahin aing, daß In⸗ 
validen⸗ oder andere Renten auf die Unterſtützung nicht ange⸗ 
rechnet werden dürfen. Bisher iſt hier nur eine Teillöſung 
Lelunden, worden, ſo daß bis jetzt ein Teil dieſer Renten⸗ 
ezüge auf die Unterſtützung angerechnet wird. 
In den lest geltenden Beſtimmungen über die Unter⸗ 

ſtützung der Invaliden ehemaliger Reichs⸗ und Staatsbetriebe 
und deren Hinterbliebene ſind auch 

einmalige Unterſtützungen bei beſonderer Notlage 
vorgeſehen. In Danzig hat die Durchführung dieſer Be⸗ 
ſtimmung auf größte Schwierigkeiten geſtoßen. Der Senat 
hat mitgeteilt, daß das Deutſche Reich für dieſe einmalige 
Unterſtützungen die Anteilzahlung von 6ih Prozent abgelehnt 
hat. Der Senat wiederum hat mit der Begründung des 
Mangels an Mitteln und der Abſtreitung vorhandener Be⸗ 
dürftigkeit abaelehnt, allein aus Mitteln der Freien Stadt 
dieſe einmaligen Wirtſchaftsbeihilfen zu zahlen. Der Ver: ein hat ſich in einem Schreiben an das deutſche Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium gewandt und erſucht, daß auch das deul⸗ 
ſche Reich zu dieſen einmaligen Beihilfen ſeinen Anteil zahlt. 

Eine Stabiliſierung des Umrechnungskurſes 
war vom Berein gewünſcht worden. Die in dentſcher 
Mark ſeſtgeſetzten Bezüge werden nach dem feweiligen amt⸗ 
lichen Kurs umgerechnet, wodurch eine Unſtetigkeit in den 
gezablten Unterſtützungen eintritt. Alte Leute ſind nicht 
imitande. nachrechnen zu können, welchem Unterſtützungs⸗ 
betrag ſie zu beanſpruchen haben. In einem Schreiben an 
die deutſche Reichsarbeitsverwallung hat der Verein den 
Vorſchlag gemacht, einen ſtetigen Kursſatz zu beſtimmen, der 
in der Pitte des beim Inkrafttreten der neuen Unter⸗ 
ſtützungsſtitze. den 16. November 1924, und den jetzigen 
amtlichen Kurſen liegen ſoll. Am 16. November 1924 habe 
die Reichs mark auf 135 Guldenpfeunigen geſtanden, während 
zur Zeit bei Berechnung der linterüützung die deutſche 
Reichsmark mit 124 Guldenpfennigen angerechnet wird. 

Die Vertretung der Intereſſen der Anwärter 
wird noch manche Arbeit koumen. Es handelt ſich hier um 
die Arbeiter, welche länger als 10 Jahre in einem Reichs⸗ 
und Staatsbetrieb tätia waren, alſo die Anwartſchaft bereits 
errungen batten aber bei der Abtrennung Danzias vom 
Reich nicht als Invaliden galten und dadurch ihre Anwart⸗ 
ichaft verloren baben. Dieſen Perſonen ſoll die Unter⸗ 
ſtützuna für die Zeit eintretender Invalidität ertämoft wer⸗ 
den und zwar nach der Dauer ihrer Tätiakeit in Reichs⸗ und 
Staatsbetrieben. 

   

    

  

  

   

  

Erhöhung des Kohlengüterterifs. 
Wie der „Kurjer Polfki“ ans maßgebnder Quelle erfah⸗ 

ren haben will. wird das polniſche Eiſenbahnminiſterium 
in den nächſten Tagen bedeutende Aendexungen in dem bis⸗ 
berigen Eiſenbahngüiertarif zu Ungunſten der Induſtrie 
und des Handels machen. In erſter Linie joll der bisherige 
Ausnahmetarif für Kohlen nach Da nzig von 6,50 auf 
8,50 Zloty pro Tonne erhöht werden. 

Das Eiſenbahnminiſterium begründet dieſe Erhöhung 
durch das Defizit im volniſchen Staatsbudget und den 
neuen Rückgang des Zloty, welcher wiederum etwa 25 Pro⸗ 
zent ſeines bisherigen Weries verkoren hat. 

Hierzu bemerkt mit Recht das erwähnte Blatt, außer der 
Tatſache, daß die Regierung doch mindeſtens mit dem argen 
Beiſpiel der Preistreiberei nicht vorausgehen dürfe, daß 
die Koblenausfuhr über Danzig und Gdingen kaum ein 
Viertel des geſamten polniſchen Koblenexportes ausmache, 
werde dieſe Tariferhöhung die Wirtſchaftsverhandlungen 
mit Deutſchland für Polen ungünſtig beeinfluüußen. Denn 
dadurch werde die Konkurrenzfähigkeit der polniſchen Kohle 
geſchwächt und es jei ſogar zu befürchten, daß dadurch der 
Export nach den valtiſchen Staaten, welcher zum teil die Ausfuhr nach Deutſchland erfetzt werde. 
Es ſei anßerdem noch bemerkt, daß bisher immer vol⸗ niſcherſeits über die angeblich hohen Lager⸗ und Umſchlags⸗ löhne in Danzig geklagt wird, die eine der Hanpturſachen ſein ſollen, daß ſich der polniſche Erport nicht ſo ent⸗ wickeln könne, wie es erwünſcht wäre. Soll nun die neue werhen9 buna ein weiteres Hemmnis der Erportentwicklung 

werden? 

   

   

    

  

Lebensmüde. Der Maler Ernſt E. wurde geſtern nach⸗ 
Lrittag von ſeiner Familie, als ſie von einem Spaziergang 
deimkehrte, erhängt vorgefunden. 

Der bedrohte Baumbeſtand des Conradshammer Parkẽs üſt Zurch doas dankenswerte Eingreifen des Senats gerettet worden. Am Sonnabend beſichtigte unter Führung des 
Herrn Senators Dr. Biereinfki eine Komt       

Beibläatt der Nanziger Volksſtinne 
SSSStttttttt——ͤ—I—3—ͤ— 

Vertreter des Heimatbundes und des Langfuhrer Ver⸗ 
ichönerungsvereins hinzugezogen waren, den Park, dem da⸗ 
durch, daß die Mauer nuͤnmehr ſüdlich der gefährdeten 
Bäume geführt wird, etwa 12 hochſtämmige Vinden erhalten 
bleiben. 

  

Erholung des Iloty. 
Deute bei Redaktionsſchluß wurde der poluiſche Zloty an der 

Danziger Börſe mit 547e bis 55 Pfg., bei abwartender Tendenz 
gehandelt. 

    

»deutet gegenüber dem Kurs von Sonnabend bei Vörſen⸗ 
51 bis b17e Pfg., eine boedeutende Erholung, die um ſo merk⸗ 
r.erſcheinen muß, als ſeit Sonnabend keine Aenderungen in 

der polniſchen ölonomiſchen Luge der Bauk Polfki im beſonderen 
vorgekommen ſind. beſtätigt ſich ſomit die Vermutung, daß der 
letzte Zlotpſturz lediglich auf pſychologiſche Momenke, die in dem 
lekten Ausweis der! Bank Poljki, beſonders aber in der Kriſen⸗ 
ſtimm der poluiſchen parlamentariſchen Kreiſe ihren Urſprung 
haben. Denn is Wirklichkeit, ſolange der Staat nicht zur Inflation, 
das heißt ſalange nicht zur Emiſſion ungedeckter Geldſcheine 
ſchritten wird, kaun der Werl der Banknoten nicht von der allg 
meinen Wirtſchaftslage ſoweit abhängen. 

Was jetzt wieder zur Beruhigung der Gemüter beigetragen hat, 
wird wohl in erſter Linie die Tatſache ſein, daß der Krakauer „Czas“ 
indirekt von der Abſicht des polniſchen Finanzminiſters Zdziechowfki 
zu berichten weiß, die Errichtung einer Ankeihe endlich durch die 
Vermitklung des Völkerbundes vorzunehmen, was bereits längſt von 
maßgebenden Wirtſchatskreiſen angeraten worden war, und ſomit 
ſich der Kontrolle des Völkerbundes zu unterziehen. Dem „Czas“ 
zuſolge ſoll dieſer Gedanke im polniſchen Miniſterrat bereits längſt 
reil geworden ſein, die Schwierigkeiten aber ſollen in der polniſchen 
Oeffontlichteit liegen, welche dazu noch nicht genügend vorbereitet ſei. 

   

  

    

   

  

   

  

Paul Vontour in Danzig. 
Der franzöſiſche Vertreter in der Völlerbundsverſammlung, 

der Sozialdemokrat Paul Voncour, trifft heute abend um 
s Uhr in Danzig ein. Zu dem Beſuch in Danzig iſt er von 
dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes eingeladen worden, 
um ihm als prominenten Vertreter des Völkerbundes Gelegen⸗ 
heit zu geben, Danzia und ſeine politiſche und wirtſchaftliche 
Lage an Ort und Stelle kennen zu lernen. 

Ende voriger Woche weilte hier auch der franzüſiſche Se⸗ 
nator Reynald, der jedoch nach kurzem Aufenthalt hier, ohne 
mit den Behörden in Verbindung zu treten, nach Warſchan 
weiterreiſte. 

Wie man Gefangene nicht transportieren darf. 
Wegen fahrläſſiger Gefangenenbefreiung beſtraft. 

Vor längerer Zeit hatte der im Vermittlungsdienſt der 
Zollverwaltung beſchäftigte Zollwachtmeiſter Kr. von dem 
Leiter der Zollamtsſtelle für Strafſachen den Auftrag er⸗ 
balten, einen Kaufmann W., der ſich einer Ansſuhrhinter⸗ 
ziehung ſtark verdächtig gemacht hatte, dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis zuzuführen, nachdem W. viele Stunden an jenem 
Tage vernommen worden war. Unterwegs bekam W. Hun⸗ 
ger und bat Kr. in einem Lokal in der Töpfergaſſe etwas 
eſſen zu dürfen, welcher Bitte Kr. nachkam. 

In dem Lokal bat W. dann weiter um die Erlanbnis, 
den Abort auffuchen zu dürfen und erhielt ſie. Er kehrte 
aber nicht zurück, ſondern entwich durch ein Fenſter des 
Aborts. Kr. hatte ſich darauf vor dem Schöffengericht wegen 
fahrläſſiger Gefangenenbefreiung zu verantworten. Das 
Schöffengericht ſprach ihn jedoch' frei, da es annahm, daß 
deshalb keine Gefangenenbefreiung vorläge, weil die von 
dem Leiter der Zollſtelle verfügte Ueberführung des W. 
in Unterſuchungshaft nicht zu Recht beſtanden habe. Hier⸗ 
gegen legte die Staatsanwaltſchaft Berufung ein, die jetzt 
äur Verhandlung kam. Die Strafkammer ſtellte ſich auf den 
gegenteiligen Standpunkt des Schöffengerichts. Der Leiter 
der Zollſtelle für Straſſachen wäre berechtigt geweſen die 
Verhaftung und Ueberführung des W. durch Kr. anznord⸗ 
nen, deſſen Beamteneigenſchaft von dem Schöffengericht eben⸗ 
falls bezweifelt war. Strafrechtlich fei Kr. als Beamter an⸗ 
zuſehen geweſen. Seine Fahrläſſigkeit beſtand darin, daß er 
den W. allein auf den Abort gehen ließ, weshalb er zu be⸗ 
ſtrafen ſei. Unter Berückſichtigung mildernder Umſtände 
wurde auf eine Geldſtrafe von 50 Gulden erkannt. 

Redakteur Heinrich Gottſchalk f. 
Die Redaktion der „Danziger Zeitung“ hat einen ſchweren 

Verluſt erlitten. Ihr Feuilleton⸗Redakteur Heinrich Gott⸗ 
ichalk iſt nach kaum dreitägigem Krankenlager an den Folgen 
einer Furunkuloſe geſtorben. Gottſchalk ſtammte aus 
Sachſen und war im Jahre 1920 in die Redaktion der „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ eingetreten. Hier hatte er ſich insseſondere 
durch ſeinen ſonntäglichen Bänkelgeſang, in welchem er in 
verjöhnlichem Humor Danziger lokale Ereigniſſe glofſierte, 
einen Namen geniacht. Auch um die Wabrung der Berufs⸗ 
intereſſen der Redakteure machte er ſich durch ſeine eifrige 
Mitarbeit im „Verband Danziger Preſſe“ verdicur. Um den 
liebenswürdigen Kollegen trauern nicht nur ſeine Ange⸗ 
hörigen und eugeren Freunde, ſondern darüber hinens wohl 
die ganze Danziger Journaliſtenſchaft. 

  

   

    

Beileidsſchreiben zum Tode Dr. Treichels. Anläßlich 
des Todes des Präfidenten des Volkstages, Herrn Dr. 
Treichel, ſind beim Volkstag Beileidsſchreiben eingegangen: 
vom diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen, Herrn 
Henry Strasburger: Oberbürgermeiſter von Zoppot, Herrn 
Dr. Laue; deutſchen Generalkonſul, Freiherrn v. Thermann; 
braſtlianiſchen Konſul, Herrn Faria; Rektor und Senat der 
Techniſchen Hochſchule, Herrn Jahn: Konſul der Eſtniſchen 
Republik, Herrn v. Kukowjfki, evangeliſchen Konſtſtorium, 
Herrn D. Kalweit; Herrn Landgerichtsdirektor Dr. Loening, 
Berlin, früher Vizepräfident des Volkstages; Präſidenten 
des Preußiſchen Landtages, Genoſſen Bartels; Präſidenten 
des Deutſchen Reichstages, Genofnen Löbe. ů 

Unfall auf dem Holzfeld. Der 18 Jahre alte Arbeits⸗ 
burge Egon Pagel, wohnhaft Michaelsweg 76, geriet am 
Sonnabendnachmittag auf dem Holzfeld mit dem rechten 
Bein zwiſchen zwei Loren und erlitt eine ſchwere Unter⸗ 
ſchenkelauetſchung. 

Unfall eines Epileptikers. Der Arbeiter Jofef Jakem⸗ 
kinfki, Neufahrwaſſer, fiel Sonnabend infolge eines Krampf⸗ 
anfalls mit dem Kopf auf einen Stein und erlitt einen 
ichweren Schädelbruch. 

Danziger Standesamt vom 12. April 19286. 
Todesfälle: Arbeiter Adolf Lineal, 37 J. — Kanf⸗ 
mann Wilhelm Piontek, 30 J. 2 M. — Ehbefrau Amalic 
Schröter geb Schaffranſki, 32 J. 11 M. — Sohn des Kauf⸗ 
manns Karl Buck, 11 T. — Witwe Maria Stoeß geb. 
Kaftor. 75 J. 7 M. — Witwe Florentinc Nagel geb. Pactzel, 
87 J. 10 M. — Invalide Chriſtian Wolff, 90 J. 1 M. 

    

Montag, den 12. April 1928 

  

Gerichtsſaal⸗Moſaih. 
Es iſt nichts ſo fein geſponnen ... oder zwei Jahre nachher. 

Augeklagt iſt eine alte Frau wegen Beleidigung, Den 
Privatkläger, Tiſchler 3., ſoll ſie beleidigt haben, indem ſie 
vor zwei Jayrena utlich einer Unterhaltung zu 
dem Zeugen, Eiſenbahner, J., äußerte: „Ich weiß gar nicht, 
womit 3.s heizen. nie ſieht man ſie Kuhlen kaufen, die 
tehleu wohl meine Kohlen.!“ Vor zwei Jahren: 
Der Himmel mag wiſſen, weshalb der „iumpathiſche“ Zeuge 
uäach zwei Jahren ſich veranlaßt ſah, dieſe Worte dem 
Privatkläger, übrigens ein unyerheirateter Mann von 
wenig über 20 Jahren. zu erzählen. Keine Mühe, keine 

   

  

ege. 

    

    

   

  

Lauferet — die Purteien wohnen in Stadtgebiet — wird 
neſchent, um eine Sühne für dieſe eutſetzliche Beleidiaung zu 
erzielen. 

Vor den Schranken weint die Frau zum Steinerweichen. 
Der Michter verſucht mit aller ihm zu Gebote ſtehenden 
Redekunſt, den Privatkläger zu einem Vergleich zu be⸗ 
wegen, denn die Augeklaagte will jede Ehrenerklärung ab⸗ 
geben. „Bedenten Sie duch, Frauen, und beſonders alte 
Frauen, reden leicht einmal etwas hin, ohne die Tragweite 
ihrer Redensarten zu bedenken; wenn ſie die vor zwei 
Jahbren allenen Worte mit dem Ansdruck des Be⸗ 
danerus zurücknimmt, Sie dieſe Erklärung durch uns ſchrift⸗ 
lich bekommen, ſollte Ihnen doch Geungtnuung erfahren ſein. 

ie?“ ſpricht der Richter. 3. dreht den Hut wie einen 
Händen, im Zuborerraum herrſcht 
verlange Beſtrafung.“ Der Richter 

r Reratung —. man kehrt zurück (das 
Monykel eines Schöffen blitzt, dieſes ſei reaiſtriert als 
monſtröſes Zeitdokument, weil es ſo unſagbar komiſch wirkt 
und das die Vehauptung widerlegt, eine beſtimmte Sorte 
Menſchen ſtürbe aus ), man unterſucht noch einmal, ob 
die Klage auch nicht verſpätet eingereicht ſei: Eiſenbahner J. 
weiß, waun er die Urſache zu dieſer Beleidigungsklage gab, 
wenn auch der Privatkläger nicht mehr ganz ſicher iſt, ob er 
die notwendigen drei Monate vom Kenntnisbekommen 
der Beleidianng bis zum Einreichen der Klage nicht doch 
batte verſtreichen laßen, aber Zeuge J. hilft tadellos über 
dieſe Klipne binweg. Alles in Ordnung — Beſtrafung wird 
nochmals beſtimemit verlanat! 
Im Zuhörerraum geben die Meinungen hart aufeinander, 

Sympathie nud Autipathi« wogen. Die Frau weint an⸗ 
haltend und faſſungslos. Gericht kehrt zurück; der 
Mund ſteht offen; die Augen ſind in Erwarkung des kom⸗ 
menden Unheils weit aufgeriſſen. 

    

  

    

    

    

  

  

   

  

  

  

    

Urteil: Wegen Beleidigung des Tiſchlers Z. Gel ſrafe 
von einem Gulden. Aus! 3. und J. „ziehen ſtumm 
Leine!“ die Frau weint, weint ... vom Gericht beſtraft ... 
Huhun. „ 

Ich wollte gerade den Kantus „Hoch ſollen ſe, leben ... 
anſtimmen. beſann mich glücklicherweiſe rechtzeitig, da man 
mich wahrſcheinlich ſonſt rausgeſchmiſſen hätte .. . ſo notierte 

   

  

ich nur dieſe erſchütternde „Tragödie“. Ricardo. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Woltig bis heiter, zeitweiſe dieſig, 

ſchwache bis mäßige umlaufende Winde und kühl⸗ Folgende 
Tage keine weſentliche Aenderung. Maximum: ＋ 43, 

5.7; Minimum: - 1.1, — 1.0. 

Darf der zollbeamte außerdienſtlich gejällig ſein?“ Der 
Beſitzer Kart M. in Tiefenthal war der Meinung, ein Zoll⸗ 
beamter dürfe außerdienſtlich nur mit finſterer Amtsmiene 
umhergehen und vermifſite dieſe Eigenſchaft bei dem Haupt⸗ 
zollwachtmeiſter ſeines Ortes, der dort bri einem 
Händler wohnt. In ſeiner freien Zeit half er dem Wirt in 
der Wirtſchaft und ſuhr mit Urlaub auch mit der Händlerin 
eiumal nach Danzig. Dieſe Hilfstätigkeit beunruhigte da⸗ 
Gewiſſen des M. der nun an das Laudeszollamt in Danzig 
ſchrieb und dieſe Miſſetat mitteilte. Der Beamte müſſe 
daun doch ſeinen Dienſt vernachläſſigen. Die Prüfung er⸗ 
gab aber, daß bier keine Dienſtvernachläſſigung vorlag. 
Wenn der Beamte in ſeiner freien Zeit dem Hauswirt 
gegenüber gefällig iſt, ſo iſt darin nichts unrechtes zu er⸗ 
blicken. In dieſer Verdächtigung des Beamten wurde eine 
Beleidiaung erblickt. M. hatte ſich nor dem Schöffengexicht 
zu verantworten und wurde wegen Beleidiguna zu 30 Gul⸗ 
den Geldſtrafe verurteilt. 

Der Zöllner und die Peläjacke. Gegen die in die Simons⸗ 
dorfer Pelsjackenaffäre, über die wir vor einigen Tagen 
ausführlich berichtet haben, verwickelten Zollbeamten iſt, 
wie uns mitgeteilt wird, von amtlicher Seite ein Unter⸗ 
ſuchungsverfaͤhren eingeleitet worden. 

Filmſchau. 
Die U.T.⸗Lichtſpiele zeigen wiederum ein Programm von 

gewohnt autem Niveau. Wenngleich, zwar der Trickfilm 
„Tintenmäunchen beim Völkerbund“ bedenklich an ein 
nativnaliſtiſches Agitationsflugblatt ſtreift und „Monins 

  

8⁴ 
Sthönheitskurſus“ nicht gerade als Spitzenleiſtung amerika⸗ 
niſcher Grotesken gelten können, bleibt doch noch ſo viel an 
Amüſantem und Künſtleriſchem, daß ſich ein Beſuch durchaus 
lohnt. Da iſt vor allem der Hauptfilm „Manon Les⸗ 
caunt“, der außer der recht beachtlichen Leiſtung der Lyva de 
Putti viele ſchauſpieleriſch wertvolle Leiſtungen in Gebärde, 
Maske und teiner Charakteriſierung zeigt. — Dazu komemt 
dann noch die wirklich aute Ufa⸗Wochenſchau und ein außer⸗ 
ordentlich feiner Tennisſportfilm, die mit großem Intereſſe 

aufgenommen werden. — Die ſauber mufizierende Haus⸗ 
kapelle begleitet die einzelnen Filme in charakteriſch dezenter 
Weiſe, ein beſonderer Vorzug der U. T.⸗Lechliviele. Sct 

ilm⸗Palaſt Lanafuhr. Der aroße Ufra⸗Schlager 
„Tartul⸗ Lach dem Roman von Molisre, mit dem das 
Berliner Gloria⸗Theater ſein Eröffnungsprogramm beſtritt. 
läuft zur Zeit mit großem Erfolg. Kein Wunder⸗ ver⸗ 

körpert doch Emil Jannings den betrügeriſchen Heuchler 

mit einer derartigen Realiſtik, daß man zeitweilis röllia 
vergißt, ein Spiel zu ſehen. Meiſterhaft iſt die Schlaf⸗ 

zimmerſzene, in der Tartüff Erfüllung ſeiner Wünſche von 
derlſchöünen Fran Elmira (Lil Dagover) erhofft. Auch die 
übrigen Rollen ſind von Schauſpielern beſetzt, die ihr Beſtes 
gegeben haben, um mit dieſem Film einen Großßfilm exſten 

Ranges hinzuſtellen. Im Beivcogramm läuft der Film 

„Der Baſtard“, ein Unterhaltungsfilm mit einigen ſpan⸗ 
nenden Momenten, der aber großartiae Aufnahmen des 
„Seinebabels“ Paris entbält. — 

Waſſerſtandsnachrichten aw 12. April 1926: 
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Srehundjagd iu der Ofſer. 

Durch ſtarke Stürme ſind mit dem Treibeis von Finn⸗ 
land ganze Scharen von Seehunden an die eſtländiſche Küſte 
auf Nukkö und Odinsholm angetrieben worden, wie man 
es dort feit Jahrzehnten nicht erlebt hat. — Sämtliche männ⸗ 
lichen Einwohner der Küſtendörfer, bewaffnet mit Harpunen 
und Gewehren, ſind täglich auf der Jagd nach dieſen für 
die arme Bevölkerung verdienſtpvringenden Gäſten. — Nach 
rinem Marſch von 8—10 Kilometern hinaus nach dem 
offenen Meere zu, kommt man in die Jagdgefilde, wo ſich 
die Seehunde frei in ganzen Nudeln herumtummeln. Viel⸗ 
ſach ſchießt man nach den Tieren, um ihnen dann mit dem 
Meſſer den Garaus zu machen: da dieſe aber dann auch 
ſchnell von der Bildfläche verichwinden, ſo wird auch eine 
andere Jagdart angewandt 

Man ſägt zunächſt Löcher in das Eis und wartet, bis 
die Seehunde die Naſe aus dem Waſſer heben, um Luſt 
zu ſchnappen. In dieſem Moment wirft man ſchnell mit 
der Harpune nach dem Kopf des Tieres und zieht es mit 
der daran befeſtigten Leine auf das Eis. Die Tiere ſind 
aber durchaus nicht io harmlos, wie man glaubt; ſie lönnen 
den Jägern auch recht gefährlich werden. So konnte ſich 
einer der Jäger nur durch die ſchnelle Hilfe Herbeieilender 
aus den Zähnen eines kapitalen alten Herrn retten. Im 
Glauben, das Tier kampfunfähig geſchoſſen zu haben, ließ 
er ſich nieder, um ihm mit dem Meſſer den Todesſtoß zu 
geben. Das Tier warf ſich jedoch herum, wodurch der Mann 
u Fall kam, und fiel mit den ſcharfen Zähnen über ihn 

per, den Pelz in langen Streifen herunterreißend. Es kam 
ſchliełnlich Hilfe, ſo daß das Abenteuer noch glimpflich verlief. 

Jorſchungsmut eines Königsberger Arztes. 
Krebsübertraannasexverimente von Dr. Kurtzahn. 

In der Sitzung der Deutſchen Chirurgiſchen Geſellſchaft, 
die aegenwärtig in Berlin tagt, machte während der Aus⸗ 
ſprache über die Entſtehung und giſche Beſeitigung 
des Darmkrebſes der Königsberger Privatdozent Dr. 
Kurtzahn die Mitteilung, daß er ſelbſt Verſuche der Krebs⸗ 
übertragunga von Menſch zu Menſch unternom⸗ 
men hat. Dr. Kurtzahn hat ſich ein Stückchen einer vperier⸗ 
ten Krebsgeſchwulſt der Bruſtdrüſe in ſein Bein über⸗ 
pflanzen laſien. Er wollte damit die herrſchende, auch von 
ihm ſelbſt vertretene Anſicht, daß der direkt übertragene 
menſchliche Krebs an einem Geſunden nicht le⸗ 
bensfätig iſt, beweiſen. Dies gelana ihm auch, da das 
übertragene Gebilde ſchon nach einigen Tagen abſtarb. Auch 
die weiteren Verſuche des Arztes mit Serum, das aus 
ſeinem nach der Uebertranung abgezapften Blut gewonnen 
wurde, Krebsfranke zu beilen, zeiaten ein negatives Er⸗ 
gebnis. 

Einen praktiſchen Erfolg zeigten ſeine Verſurde nicht. 
Sie beſtätiaen nur die Anſicht, die Dr. Kurtzahn gleich 
anderen Forſchern zu Beainn der Erperimente hegte und 
die er bereits früber in verichiedenen winenſchaftlichen Ver⸗ 
5fſentlichungen verbreitete. Er unternahm ſeine Verſuche 
in der Ueberzeugung. daß ſie negativ ausſallen werden. Er 
aäweifelte nicht daran. daß ebenſo, wie nur cigene Haut ſich 
am eigenen Körver verpflanzen länt. auch eine fremde 
Krebsgeſchwulſt ſichj»nicht übertragen läßt. 
Darum ſind auch ſeine Arbeiten nicht die Ausgeburten eines 
fanatiſchen heroiſchen Menſchen, der ſich vpiern wollte, um 
ſeiner Ruhmſuccht zu geuügen, ſondern er mollte den bün⸗ 
digen Nachweis führen. daß das Krebsproblem in ber in 
Frage itebenden Weiſe nicht zu löſen iſt. Die Neriuche wur⸗ 
den vor fünf Monaten begonnen. Dr. Kurtzahn iſt beute 
völlia geſund. Nachteilige Folgen ünd aus ſeinen 
Experimenten für ſeinen Körver nicht entitanden. Trosdem 
muß mit allem Nachdruck betont werden., daß er bis zur 
änßerſten Grenze wiſſenſchaftlichen Opfermutes gegangen 
iſt. die die grönkte menichliche Achrung erheiſchte. 

    

Stettin. Begnadigt. Der Fleiſchergeſelle Frans Stolzen⸗ 
Pyurg aus Stettin. der in der Nacht zum 8. Januar 1325 ſeine 
Ehefrau ermordete und vom Schwurgericht Siettin am2 
1955 wegen Gattenmordes zum Tode vern irilt wurde, iſt, wie 
wir hören, vom preußiſchen Juſtizminiſterium zu ledens⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt worden. 

Stettin. Eine ganze Familie unter Vergif⸗ 
tungserſcheinungen erkrankt. Seit einigen Tagen 
ift die aus ſechs Köpfen beſtebende Familie Neubauer in der 

   

orſtſtraße an Vergiftunaserſcheinungen erkrankt, die ſich in 
Daconitoryngen und in Augenmuskellähmung demerkbar 

gemacht haben. Ein Sohn der Familie mußte ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden. 

Ein nächtliches Drama im Walde. 
Vei Pritter auf der Inſel Wollin hat der Ingenieur und 

Fabrikbeſitzer Sprengler eine Jagd gepachtet. Der Beſiter 

war ein leidenſchaftlicher Jäger — aber nicht minder auch 

ſein Sohn Johann Peter, der erſt jetzt 18 Lenze zählt. Am 

7. September v. J. erhielt er von ſeinem Bater die Er⸗ 

laubnis, gemeinſam mit dem Jagdauſſeher auf die nächr⸗ 

liche Jagd zu gehen. Dem Jagdaufſeher, ein etwa 

40 Jahre alter Kriegsbeſchädigter, namens Böttcher, ge⸗ 

ſtattete der Jagdpächter ſich ein Stück Wild zu ſeinem bevo 

  

ſtehenden Geburtstage zu ſchießen. In nächtlicher Stunde 

trafen ſich der junge Jäger und der angeitellte Jagdauf 
ſeher im Walde bei Werder an der Jagdhütte. Sprengler 
jun. wollte ein Wildſchwein ſchießen, deren es viele im 
Jagdgebiet ſeines Baters geben ſoll. Sie gingen getrennt 
auf die Pirſche. Es war um Mitternacht, als der junge 
Jäger in einer Entfernung von 35 Metern ein Wildſchwein 
anzuſprechen glaubte. Der Jöger drückte auf das vermeint⸗ 
liche Wildſchwein ab und ging auf die vermeintliche Jagd⸗ 
beute zu. Seinen Augen vbot ſich ein grauenvolles Bild: in 
ſeinem Blute lag der Jagdauſſeher Böttcher. Der junge 
Jäger hatte den Jaadaufſeher in den Rücken geſchoſſen. Un⸗ 
weit von dem mit dem Tode Ringenden lag ein totes Wild⸗ 
ſchwein, das Böttcher für ſich geſchoſſen hatte. Es ſollte 
ſein Geburtslagsgeſchenk ſein. An ſeinem Geburtstage 
brachte man ihn tot der Familie zurück. Um den Toten 
Küanben als nächſte Angebörige ſeine Frau und drei 
Ninder. 

Der unglückſelige Jäger ſtand am Donnerstag vor dem 
Grohßen Schöffengericht Stettin, um ſich wegen ſahr ger 
Tötung zu verantworten. Das Gericht erkannte auf einen 
Monat Gefjfängnis. Dem Angellagten wurde Strafaus⸗ 
jetzung mit dreijähriger Bewährungsfriſt zugebilligt, weil 
er die Tat aus jugendlichem Leichtſinn begangen hat. Der 
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Toepffer, ermahnte den 
Vater des Verurteilten zur LVeiſtung der Schadenserſatz⸗ 
pflicht an die Familie des Toten und fügte hinzu, daß das 
Gericht nach Ablauf der Bewährungsfriſt auch nach der Er⸗ 
jüllung der Schadenerſatzpflicht Erkundigungen einziehen 
wird. 

ů Aiss Mſſfer IDelt é 

Eiſenbahnunglück in Luxemburg. 
Vedentender Matcrialſchaden. 

Der Perſonenzug Luxemburg—Longwuy lief auf einen in 
der Station Dippach haltenden Güterzug auf. Dabei brach 
die Achſe der Maſchine und eine Reihe von Wagen wurde 
ineinandergeſchoben. Menſchen ſind nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. Der Materialſchaden iſt bedeutend. 

* 
Wie aus München gemeldet wird, iſt der Betrieb auf der 

Linie Garmiſch—Partenkirchen —Junsbruck heute wieder anf⸗ 
geuommen worden. Die Lokomotive des verunglückten 
Zuges muß an Ort und Stelle abmontiert werden, weil ſte 
uch bei dem Sturz tief in den Boden eingewühlt hat und weil 
ihr Gewicht außerdem zu groß iſt. Die amtliche Unterfuchung 
iit noch nicht vollſtändig abgeſchloſſen, doch ſteht mit ziem⸗ 
licher Sicherheit feſt, daß ein ſtrafbares Verſchulden irgend⸗ 
eines Bahnbedienſteten nicht vorliegt. 

Exploßonskataſtrophe auf einem Tankſchiff. 
Auf einem Tankſchiff erfolgte, wie aus Port Artbur ge⸗ 

meldet wird, während es eine Fracht von 90 000 Faß Pe⸗ 
trpleum einlud, eine Explofion. 20 Perſonen wurden getötet 
und 30 verletzt. 

Einſturz eines Kircheniurmes. Nach einer Havasmeldung 
aus Toulvuſe iſt dort ein Kirchturm eingeitürzt. wödurch ein 
Haus vollkommen zertrümmert, zwei weitere beſchädigt wur⸗ 
den. Zwei Perſonen wurden getötet und eine ichwer verletzt. 

Ein ungetrener Stadikaßfierer. Der Stadtkaſſterer Jall 
bat bei der Stadtfaſſe in Kaufbeuren Veruntreuungen in 
beträchtlicher Höhe begangen. Das Vermögen des Stadt⸗ 
kaſſierers wurde beſchlagnahmt. Der Stadt ſelbſt entiteht 
kein Schaden. Jall, der nach München geilüchtet war. ver⸗ 
übte dort einen Selbitmordverſuch, bei dem er ſich ſchwer 
perletzte. Er wurde verhaftet. 

  

   

   

    

Swei Flugzenge zufammengeſioßer. 
In 90 Meter Höhe ſtieß Sonnabend auf dem Flugplatze Henlow 

bei London ein mit Wgeide Abper e iinge 80 O15 Seue ehenß 

weiſitzer zuſammen. eide parate fingen ſofo⸗ uer un 

üügaten brennend zu Boden. Dem Ungläct fielen zwei Offiziere 

zum Opfer. 

Der bedrohte Großglochuer. 
Einer der mächtigſten deutſch⸗öſterreichiſchen Gletſcher⸗ 

berge, der 3duu Meter hohe, zu den beliebteſten alvinen 

Touren gelörende Großglockner im Zillertal, iſ, wie nicht 

ſehr bekannt ſein dürfte, das käuflich erworbene Eigentum 
des Herrn Weiler aus Eſſen im Rheinland. Der Eigen⸗ 
tümer hat bereits vor einiger Zeit dieſen hochalpinen Sport⸗ 

bera für die Alpiniſten ſperren laſſen wollen, dieſen Plan 

aber wegen des Entrüſtungsſturmes unter den Berg⸗ 

ern aufgegeben. Nunmehr will er endaültia ſeine 

Rechte geltend machen und das Beſteigen des Berges in 
diefem Sommer verbieten. Der öſterreichiſche Alpenklub 

hat gegen dieſes „Attentat“, gegen das natürlich rechtlich 

nichts zu machen iſt. Proteſt eingelegt. Herr Weiler ſcheint 
ſich aber deffen ungeachtet in ſeinem Beraobeſis ein „privates 
Schutzgebiet“ errichten zu wollen. 

Verhandlungsunfähiskeit Kutiskers. Iwan Kutisker, 
der Hauptangeklagte in dem am heutigen Montag vor dem 

Schöffengericht Berlin⸗Mitte beginnenden Prozeß Kutiskers 

und Genoſſen, wurde am Sonnabend auf Anordnung des 

Amtsgerichts in ſeiner Wohnung auf ſeine Verhandlungs⸗ 
fähigkeit unterlucht. Die beiden unterſuchenden Aerzte 

kamen überei mend zu dem Ergebnis, das Kutisker nicht 
verhandlungsfähig iſt. „ 

Einbrüche auf Beſtellung. Zwei gewerbsmätzige Ein⸗ 
brecher, die ſeit Mai 1925 in Berlin eine Reihe fingierter 

Einbrüche auf Beſtellung verübt haben, ſind jetzt feſtgenom⸗ 

men worden. Sie waren durch einen Kavellmeiſter und 
Caféhausbeſitzer, der ebenfalls verhaftet worden iſt, zu 
dieſen Einbrüchen veranlaßt worden. Letzterer ſpielte den 

Vermittler zwiſchen in wirtſchaftlicher Notlage befindlichen 

Geſchäftsleuten, die ſich durch die fingierten Einbrüche die 
Verſicherungsſumme verſchaffen wollten, und den Ein⸗ 
brechern. 

Die Veruntrenungen bei den Berliner Stenerämtern. 
Der Berliner Magiſtrat hat jetzt der Stadrverordnetenver⸗ 
jammlung cinen eingehenden Bericht über die Steuerunter⸗ 
ſchlagungen der beiden Stadtinſpektoren Gerhardt und 
Schulz zugehen lafen. Ueber den Umfang des Schadens 

ließ ſich noch keine genaue Angabe machen. Immerhin könne 
man überſehen, daß der Geſamtbetrag der Veruntreuungen 
mit „ Million Mark nicht zu hoch geſchätzt ſein dürfte. 

Flugzengunſall in Hannover. Auf dem Flugplatz von 
Hannvver überſchlug ſich Sonnabend ein Flugzeug der Flug⸗ 
ſchule Magdeburg. Der Flugzeugführer wurde ſchwer ver⸗ 
letzt, während der Begleiter mit einem Beinbruch davonkam. 

Beſtrafung eines jugendlichen Verbrechers. Sonnabend 
wurde von dem Clever Jugendgericht der 16jährige Otti 
wegen Mittäterichaft an dem Doppelraubmord in Pont bei 
Geldern, bei dem Mitte Juli vorigen Jahres der 60jährige 
Landwirt Janſen und ſeine 18jährige Haushälterin Maria 
Hörnen auf beſtialiſche Weiſe auf ihrem einſam gelegenen 
Hof ermordet worden waren, trotz hartnäckigen Leugnens zu 
5 Jahren in Monaten Geſängnis verurteilt. Zwei wahr⸗ 
ſcheinliche Mittäter, daxunter ein Bruder des Otti, mußten 
im Dezember vorigen Jahres von dem Schwurgericht Cleve 
wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen werden. 

Fünf Wiener Touriſten in Tirol vermißt. Eine aus 
fünf Perſonen beſtehende Touriſtengeſellſchaft, unter ibnen 
zwei Damen, die zu einer Skitvur nach Tirol aufgebrochen 
waren und am Cſtermontag nach Wien zurückkebren woll⸗ 

    

  

  

ten, werden ſeit dem 2. April vermißt. Nachforſchungen 
ſind eingeleitet worden. 

Zuſammenbruch eines Hungerkünſtlers. Der Hunger⸗ 
künſtler Wallmann, der in einem Berliner Lokal in der 
Frankfjurter Allee mindeſtens 50 Tage hungern wollte, um 
den Rekord des Hungerkünſtlers Jolly zu brechen, erlitt 
Sonnabend in ſeinem Glaskaſten angeſichts einer großen 
Menſchenmenge einen Tobſuchtsanfall. Er zertrümmerte die 
Scheiben, verlette ſich dabei und ſtürzte blutüberſt t durch 
die entſetzte Menge auf die Straße. Nachdem Wallilann, der 
bereits 31 Tage gehungert hatte, auf einer Rettüngsſtelle 
verbunden worden war, wurde in ſeine Wohnungszsebracht. 

Selbſtmord des Antomobilhändlers Frits Trofchke. In 
ſeiner Wohnung vrachte ſich Sonntag vormittag der 25jährige 
Inhaber der Automobilfirma Fritz Troſchke einen Kopf⸗ 
ichuß bei, welcher den ſofortigen Tod zur Folge hatte. Die 
Leiche wurde beſchlagnahmt. Der Grund zum Selbſtmord 
ſoll in finanziellen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein. 

  
  

  

35 Ynon u Omned von FlonsSein 

Ich ſtieg in den Bald hinauf und ſchlug mit der Art und 
dem Handbeil einen Pjad durch die Lianen, die wie Schiffs⸗ 
tane Zaum und Bamm vertknßpjten. 

Schritt fütr Schritt mußte ich erobern. Nicht einmal ein 
Träntpfad von Tieren fährie nieder zum Waßſer, daßßir leuch⸗ 
teten die ſeltenſten Orchideen doch oben aus dunlelſchartigen 

— 8 Die Inje ue im Kern wobl vulfaniichtn Uriprun, 
ſein, denn ſie hob ſich kegelformig und der döchſte Punkt war 
in ihrer Mitte. 
‚Zuletzt ein Kegel, von dem die Stürme die Hummsſchicht 
jortwehten, jo daß Port keine Palmen wuchſen. Ein lieblicher 
Dlas, rings von Bänmen umgeben. ſelbß unn bewachſen mit 
Banihus und niedrigen Sträuchern. In ganzen Hecken der 
rote Hibistus und der gelbleuchtende und Flaue Kroton. Hier 
wyllte ich bleiben, denn hier war es geiünder als unten. 

Datte wiit meine Sandernug gezeigt, Inſel, wit f- 
Wiele zat Seitaieer Bobkcmmien aubetwohnt wur nnd bG 

V ů 

1 

and die gürige Xarut in Jablloſen Bambusſtangen und Sicnen Duh in Dee ppen vfhene Säite, vin Pir des Kassts wen as 
Dicht vorn pffeue Hüfte, Ees Xachts mit einem 
Torhang verichtleden werden. Ein weiches Loger fär meine 
Srauike! Sin Zveites Kossgelßer als Baut draußru vor Die    
Dalmen. xEd der AneA keenige Schritte tieß Deu⸗ Rei AAAE ige Sch tiefer 

Ses cüite zem Strande. Sicickea ſchlief nocõ Ich ging 
SeS leiſe, x ße nicht zu teecken, ſing aine Schildkcbte, Rach 

  

  Stitt Wis i es & ir Ernte, znd trna alles Hugnf. 

Dann holte ich den goldenen Keſfel, Ananas, Bananen und 
einen Feuerbrand. Ich ſckürte das neue Feuer unter dem 
Seſſel und machte den Fiſch zurecht. Legte die Früchte auf 
grüne Blätter vor die Meosbant und lief hinunter. 

Sie war wach und blickte jich ängitlich um. 
„Du bliebſt ſo lange?“ 

Iſch war oben im Salde. Komm, wir wollen hinauf, dort 
iſt es gejünder.“ 

Sie verjuchte zu gehen und wankte an meinem Arm. Sie 
war fraurig über die eigene Schwäche und ich erichreckte, wie 
Smal ihr Gefjicht geworden. Ich mußte ſie den engen Pfad 
binauftragen. Sie leicht ſie murde! Wie feß ſie die Arme 
um meinen Hals ichmiegte, ihre zarten, lieben., weichen, ſo 
dünn gewordenen Arme! 

Darte nur. Liebling, ich denke nicht daran, fortzugeßen, 
ebe du wieder ganz geinnd bin!“ 

Ich dachte nur jo — fie hoffte ja. immer zu bleiben! 
„Sie ſah den lieblichen Platz, dir ſaubere Hütte aus rein⸗ 

lichem hellem Bambus, den brodelnden Keßel. das grüne 
Moospoliter und die lachenden Früchte und ſtaunte. 

Der bat das gemachi? 
Icht“ 
Du? Sannꝰ?- 
Säßrend du ichliefet. Fär dich! Hier ſolld du geſund 

werden!“ 
Die berrlich:? 
Sie küßte mich, küßte mich, wie ſie es früher geian, und 

wWir WSaüren glüäückliche Kinber! 

Ich nahm mir faum Zeit. zu eñen, dann mußte fie wieder 
aflein kleiben. Zn fürchten war ja nichts, nicht eꝛnmal ein 
Tier. Ich hatte noch Arbeit und mußte zu dem Kahn. Auch 
mrin Gold mn5te manfj, damit ich rußig war. Sie ichlief 
Wirder and fab nich, wie ich viele viele Male mit den 
iSwerrn Barren den Seg ginaumnieg. Das mürde ae nicht 
versehen und rieleiczt franrig merden. Enölich war alles 
oben und dicht it Bambas nund Steinen überdeckt wieder 
in Ser großen Kiße. die es zuletzt noch Prechtr. und der 
Sabn Ins verfteckt nier Bänsen und wohl befeßtigt in einer 
Derborgehen. Heinen Basst., Ich hatte jogar eimn ear Zdumme 
Hßbner Aberſiſtet u Sirle Eier seiemmelt, endlich war 
Mein Tagewerk velsreS. 

Lirnsroa Smseute ein merig. 
Aeibn Du nun bei ai? 

— Die Huükgerinnee zue Abenbenen brodelte t Lenel. 
Denn les is neben ih isg Aeoſe. Sie ſchmieste fich zärtlich 
* Meinen Arm Ens ser fieberfrei nund ihre Stirn fühl. 
Des Gewans der Zivilijekien, 5as ich in Juma gekanft, mar 
Sirber Serrißen. Hier wer es ia auck io arm Führ Sber⸗ 

  
körner war bloß. Nur den Rock trug ſie noch und das bunte 
Tuch loſe drapiert. 

„Kleine, ſüße, zärtliche, köſtliche Limokva! Ich darf deine 
zarte Schönheit wieder ſtreicheln und küſſen!“ 

Wie wunderbar war der Frieden unſerer Inſel! 
Inſel der Seligen, wie es ſo viele gibt im weiten Meere. 

Injeln, die niemand kennt, Inſeln, auf denen die verſchwen⸗ 
deriſche Natur den Tiſch deckte, nur daß niemand da iſt, von 
ihm zu ſpeiſen! Kleine, köſtliche Eilande, die keine Seekarte 
verzeichnet! 

Wir lagen und genoſſen die Ruhe. Wir dachten an die 
Schrecken des Vulkans, an die Hölle des Colorado, an den 
furchtbaren Sturm und den Schiffbruch und an die Men⸗ 
ichen, die uns bedrohten. Unſere Herzen waren voll Dank⸗ 
barkeit und voll glücklicher Liebe! Limokoa ſchmiegte ſich in 
meinen Arm. Ich wußte, in ein paar Tagen war ſie wieder 
geiund und ich wußte, wie ſehr wir uns liebten! 

Sie ſchaute über ſich in die Wipfel der Bäume. Papa⸗ 
geien ſpielten, kleine, reizende, ſperlingsgroße Zwergvögel⸗ 
chen und große blaurote Araras. Wie zahm ſie warenl Sie 
wußten nicht, daß es Menſchen mit Feuerrohren gibt. Ich 
bon keins, und wenn ich eins hätte, ich würde ihnen nichts 

m. — 
Limokva berührte meine Wangen und flüſterte: 
„Sieh dort!“ 
Ich folgte dem weiſenden Finger. Da ſaß ein beſonders 

hHerrlicher Vogel dicht über uns. In allen Farben glitzerte 
fein herrliches Kleid. 

⸗Möchteſt du. daß ich ihn dir fange? Daß ſeine Federn 
dein Haar ſchmücken?“ 

„Das Tier könnteſt du töten?“ 
In ihrer Stimme lag ein leiſer Borwurf. 
Venn du es willit!“ 
Sie ſchüttelte den Kopf. 
„Es iſt ſo berrlich. Glaubſt du, es lebt weniger gern, 

als du und ich?“ 
[Fortffetzuna folat.) 
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Körperkultur und arbeitende Iugend. 
„Nur in einem geſunden Körper kann ein geſunder Geiſt 

wohnen“, ſagt ein altes lateiniſches Sprichwort. Leider hat 
man bis auf den heutigen Tag die Bedeutung dieſes Worles 
nicht erkannt; man hat die Körper des Volkes mißachtet und 
klagt nun darüber, daß die Seelen ſo krank ſind! Das, was 
unſer Volk gebraucht, ſind neben guter Ernährung, luftigen, 
ſonnigen Wohnſtätten in reiner Luft, die Leibesübungen: 
Turnen, Spiel, Sport, Schwimmen und Wandern! Das, 
was vor mehr als hundert Jahren Männer wie Fichte, Jahn 
uw. forderten: „eine neue Erzichung“, eine Erziehung, durch 
die nicht nur der geiſtige und ſeeliſche Menſch erfaßt wird, 
ſondern auch der letbliche Menſch, dringt heute aufs neue 
mahnend an das Ohr unſres Volkes! Möge dieſer Ruf 
ganz beſonders in die Ohren unſrer Arbeiterſchaft dröhnen 
— möge ganz beſonders die arbeitende Jugend ſich der Be⸗ 
deutung des Sprichwortes: „Nur in einem geſunden Körper 
kann ein geſunder Geiſt wohnen“ bewußt werden. Und 
warum gerade ſie? Weil die furchtbaren wirtſchaftlichen 
Nöte: Arbeitsloſigkeit, ſchiechte Ernährung, ungeſunde Woh⸗ 
nungsverhältniſſe vor allem die arbeitende Ingend treffen 
und an ibrer Geſundheit nagen. Weil aber gerade die 
arbeitende Jugend das größte Intereſſe daran hat, ſich 
körperlich und geiſtig geſund und ſtark zu erhalten, um den 
für ſie ſo ſchweren Kampf ums Daſein ſiegreich beſtehen zu 
können; um Schulter an Schulter mit der erwachſenen Ar⸗ 
beiterſchaſt den Kampf um die Befreiung der arbeitenden 
Maſſen zum Siege zu führen! Darum, arbeitende Jugend, 
treibe Turnen, Spiel und Sport! 

Welches find nun die Einwirkungen der Leibesübungen 
auf die Geſundheit der arbeitenden Jugend? Der Körper 
des jugendlichen Menſchen gleicht einer zarten Pflanze. Mag 
der Boden, auf dem die Pflanze ſteht, noch ſo fruchtbar ſein, 
die Pflanze kann zur zur vollen Entwicklung gelangen, wenn 
Licht und Luft ibren Standort erreichen. Genau ſo beim 
jungen Menſchen. Und der junge Arbeiter? Ihm fehlt nicht 
allein der gute „Nährboden“, ibm fehlt die reine Luft, der 
Sonnenſchein! Von des morgens früh bis abends ſpät iſt 
er eingeſpannt in die verdorbene, ungeſunde Luft der 
Fabriken, Kontore und Werkſtätten, und nach getaner Arveit 
in die modrige Luft ungeſunder Wohnräume. Furchtbar 
nagen dieſe Zuſtände an der Geſundhetit unſrer arbeitenden 
Jugend! Gerade im Jugendalter vom 14. bis 21. Lebens⸗ 
jahre entwickeln ſich die wichtigſten Lebensorgane: Herz und 
Lunge. Von der Geſundheit dieſer Organe hängt die Ge⸗ 
ſundheit des ganzen Menſchentörpers ab. Gerade ſie aber 
wollen zu ibrer geſunden Entwickluna Betätigung des Men⸗ 
ſchen in friſcher, freier Luft! Darum ſoll die arbeitende 
Jugend Spiel, Sport, Schwinrmen und Wandern — Leibes⸗ 
Üübungen in fricher, freier Luft — betreiben. Geſunde Ent⸗ 
wicklung von Herz und Lunge erfordert ferner normale 
Entwicklung des Bruſtkorbes; dazu dient das Turnen! 

Die beute ſo ſehr einſeitige Arbeitsweiſe rerbildet zu⸗ 
dem den jugendlichen Körver! Wer kennt nicht den bohen 
Rücken des Tiſchlers? Die Leibesübungen wirken auch ihm 
entgegen, ſie ſind ein Gegenmittel gegen die körperverbil⸗ 
dende Arbeitsweiſe der heutigen Zeit. Und weiter! Wer 
ſieht nicht tagein, tagaus die arbeitenden Maſſen mit nver⸗ 
grämten, abgearbeiteten Geſichtern zur Stätte der Fron 
geben? Wie anders die Geſichter der arbeitenden Jugend, 
wenn ſie zur ſportlichen Arbeit ſchreitet. Dort ſeelenloſe, 
geiſttötende Sklavenfron, hier Arbeit im Gewande jugend⸗ 
licher Freude! 

Darum, arbeitende Jugend., betreibe Leibesübungen! 
Wie aber ſoll die Schulung des Körpers betrieben werden? 
Nehmen wir uns die geiſtigen Bildungsveſtrebungen zum 
Vorbild! Es wird niemand einſallen, cin ijunges Menſchen⸗ 
kind nur im Schreiben oder nur im Rechnen zu unterrichten. 
Hier herricht das Prinzip der allſeitigen Ausbildungl Genau 
ſo ſei es mit der körperlichen Ausbildung! Sie ſei allſeitig 
und regelmäßig. Die allſeitige Durchbildung des geſamten 
Körpers durch die natürliche Verbindung von Turnen, Spiel, 
Sport. Schwimmen und Wandern ſei unſer Ziel. Es hat 
keinen Sinn, ſich im Sommer Tag für Tag im Waſſer zu 
tummeln und am Ende der Badezeit jede Betätigung in den 
Leibesübungen einzuſtellen, oder im Sommer jeden Sonr. ag 
hinauszuwandern in die freie Naiur, im Wiuter aber 
Abonnent im Café oder in der Kneipe zu ſein. Allſeitigkeit 
und Regelmäßigkett in den Leibesübungen ſind die ſicheren 
Wege zur Geſundheit und Kraft! 

Die arbeitende Jugend darf nie vergeffen, daß alle unſre 
Beſtrebungen auf dem Gebiete der Leibesübungen nur 
Mittel zum Zweck, nicht Selbſtzweck ſein dürfen. Wir müſſen 
unſre ganze Betätigung aus dem Geſichtspunkte betrachten, 
welchen Wert ſie für die Arbeiterklaſſe hat. Für die Ar⸗ 
beiterbewegung; iſt es weſentlich und von Bedeutung, daß 
möglichſt die geſamte arbeitende Jugend durch regelmäßigen 
und allſeitigen Betrieb der Leibesübungen ihre Körper ſo 
kräftigt und ſtärkt, daß ſie imſtande und bereit iſt, in die 
Tat umzuſetzen, was der Geiſt als gut und richtig erkannt 
hat. Für die Arbeiterſchaft aber liegt eine Gefahr in dem 
Streben nach Höchitleiſtungen einzelner! Dieſe Gefahr be⸗ 

ſteht einmal in der gefjundheitlichen Schädigung, zudem da⸗ 
rin, daß die Jugend, die nach Einzelhöchſtleiſtungen in Spiel 
und Sport ſtrebt, für nichts andres mehr Sinn hat, als für 
ihr einſeitiges Streben. Für dieſe Jugend iſt der Betricb 
der Leibesübungen Einſchläſerungsmittel für die geiſtige 
Betätigung — nicht aber Einſchläferungsmittel, ſondern 
Stärkungsmittel für die geikige Regfamkeit ſollen nus die 
Leibesübnnaen ſein. 

Dieſe Auffaffung der Leibesübungen iſt die des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes. Nur in den Reihen der Jugend⸗ 
gruppen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes iſt der Plat 
der ſportlichen Betätigung der arbeitenden Jugend. 

Frühjahrsgeländelnuf 
Am kommenden Sonntag in Gr.⸗Waldbort. 

Die alliährlich, ſo wird auch in dieſem Jahre der Be⸗ 
ginn der Leichtathletikſaiſon mit den traditionellen Gelände⸗ 
und Waldläuſen eingeleitet. Zwar haben die Leichtathleten 
den Winter hindurch nicht hinter den Ofen gehockt, ſondern 
in der Halle eifrig dem Sport gehuldigt; aber, außer bei 
gelegentlichen ſchönen Tagen, konnte doch von einem inten⸗ 
ſiven Sportbetrieb in freier Natur nicht die Rede ſein. Der 
kommende Sonntag wird nun allen F.eunden der Leicht⸗ 
athletik Gelegenheit geben, ihre im Winter aufgeſpeicherten 
Kräfte im friedlichen Wettkampf gegeneinander zu meſſen. 

Der zwölfts Kreis des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
Fat für die Durchführung der diesjährigen Geländeläufe ein⸗ 
beitliche Richtlinien herausgegeben, die auch für Danzig   

Turnen « Sport « Spiel 
Deibage der Donziger Woltsſtimmne / 

    

allgemeinverbindlich ſind. Die Ausſchreibung ſieht für 
Sportler über 18 Jahre einen 5000⸗Meter⸗Lauf vor, der 
Mannſchafts⸗ und Einzelwertung hat. Die Manuſchaft be⸗ 
ſteht aus drei Mann, die nicht geſchloſſen das Ziel zu 
pafſieren braucht und in der Reihenſolge der Ankunft be⸗ 
wertet wird. Die Jugend wird auf der 3000⸗Meter⸗Strecke 
ihr Glück verſuchen. Hier gibt es nur Mauuſchaftswertung. 
Die Mannſchaft beſteht wie bei den Sportlern auch aus drei 
Mann, die aber geſchloͤſſen das Ziel zu paſſieren haben. Bei 
den Sportlerinnen iſt von einem Werkampf abgeſehen 
worden; ſie werden in zwangtoſer Weiſe einen Trainings⸗ 
lauf arrangieren. 

Mit der Durchführung des Geländelaufes iſt der Ar⸗ 
beiter⸗Sportverein „Adler“, Gr.⸗Walddorf, beauftragt wor⸗ 
den, der hierzu ein ſelten vorteilhaftes Gelände auszu⸗ 
ſmnden bat, ſo daß äußerit intereſſante Kämpfe zu erwarten 
ſind. 

  

Schulentlaſſenen⸗Verbefeier. 
Wer die Jugend hat, hat bekanntlich die Zukunft. Die vom 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband propagierte Jugendwerbung 
hat dieſerhalb ſeine gute Berechtigung. Nicht immer war es 
unſeren Arbeiterturnern möglich, die Jugendlichen zum Eintritt 
in ihre Reihen aufzuſordern. Die Schikanen, die die treuen 
Vorkämpfer der Arbeiterturnbewegung vor dem Kriege er⸗ 
litten haben, ſind und lönnen doch noch nicht vergeſſen ſein. 
Etwas beſſer iſt es denn nun doch ſchon geworden, trotzdem 
auch jetzt noch Kräſte am Werke ſind, ähnliche Jugendturn⸗ 
verbote, wie wir ſie vor dem Kriege hatten, zu verhängen. 
Bavern gibt der neueren Zeit „ierin genügend Schulbeiſpiele 
Ein Troßt, daß wir noch in unſerem lieben Danzig ſind. Wenn 
auch hier der iunere Sumpf betreſſend nationaliſtiſcher Be⸗ 
einfluſſung der Kinder durch die Schule, nicht bveſſer als wo 
anders iſt, ſo iſt unſeren Arbeiterturnvereinen doch die Mög⸗ 
lichleit gegeben, an das proletariſche Ehrgejühl der Eltern und 
deren Einſicht zu appellieren; damit ſie ihre Kinver, ſofern die⸗ 
ſelben Sport treiben wollen, und das ſollten ſie alle, in einen 
Arbeiterturnverein ſchicden. 

Die am geſtrigen Sonntag in der Turnhalle der Mäpdchen⸗ 
ſchule Neuſchottland abgehaltene Jugendturnſtunde der Freien 
Turnerſchaft Langſuhr war von dieſem Gedauken getragen. 
Der äußerſt rührige Verein hat als erſter des hieſigen Bezirks 
die Noiwendigleit des Jugendturnens erkannt, und ſchon im 
vorigen Jahre eine ähnliche Werbefſeier veronſtaltet, die guten 
Anklang fand, was auch von der geſtrigen geſagt werden kann 
Die inſolge des ſchönen Wetters zwar nicht ſehr zahlreich an⸗ 
weſenden Zuſchauer bekamen einen umfangreichen und inter⸗ 
eſſanten Ausſchnitt aus dem Uebungsſyſtem ver Arbeiterturn⸗ 
vereine zu fehen. Im Vordergrunde ſtand neben dem Vortrage 
des Vorfitzenden des Arbeiter⸗Kartells für Geiſtes⸗ und Körper⸗ 
kultur, Gen. Artus, die allgemeinen gymnaſtiſchen Freiübun⸗ 
Lr⸗ die unter Lertung des techniſchen Vereinsleiters, Gen. 

h'omat, einen guten Eindruck hinterließen. Intereſſant und 
belehrend waren bie Erläuterungen, die derſelbe über den 
Aufbau des Uebungsſyſtems der Arbeiterinrner machte. Danach 

ind neben den nicht zu umgehenden Ordnungsübungen, die 
aunf⸗ und Marſchierübungen auf Grund' ihres Herz und 

Lunge ſtärkenden Einſluſſes als erſte Schulung des neuen 

Turnjungen zu betrachten. Im Vordergrunde ſtanden jedoch 

die körperbildenden gymnaſtiſchen Freiübungen, die als das 
Wertvollſte der Leibesübungen erſt die Grundlage bieten, nach 

denen ſich alle anderen Arten der Leibesüubungen aufbauen. 
Die von einer größeren Anzahl prächtig durchtrainierter Turner 

mit entblößtem Oberkörper individuell ausgeführten Frei⸗ 
übungsformen ließen die durchgreifende Wirkung der Ein⸗ 
übumgen klar erkennen. Jungmädchen turnten danach an den 

Schwebetanten und hinterher die erſte Jugendriege am Hoch⸗ 

barren, wo erſtklaſſige Uebungen gezeigt wurden, ſo daß der 

Verein auf ſeinen Nachwuchs ſtolz ſein kann. 

Gen. Artus hielt darauf einen längeren Vortrag über 

unſere Jugendarbeit. Aus eigener Erfahrung konnte er über 

die Schwierigkeit der Einbürgerung des Jugendturnens in ver 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbewegung berichten, und fand 

treffende Worte für die Notwendigkeit der Leibesübungen. 

Pferdſprünge der zweiten Jugendriege ſchloſſen ſich an den 

Vortrag an. Die Turnerinnen zeigten im Anſchauungsunter⸗ 

richt das komplizierte Gebiet der weiblichen Körperbildung. 

Eine Männerriege turnte als Abſchluß Hochreck. Die von der 

Kinderabteilung durch die Schulentlaſſung zur Jugend⸗ 

abteilung übergetretenen Jugendlichen wurden durch Ueber⸗ 

reichung einer Erinnerungsſchrift an ihre Kinderturnzeit, be⸗ 

ſonders gcehrt. Mögen alle diejenigen, die noch nicht Mitglied 

in den Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbänden ſind, es werden, 

waren die Schlußworte des techniſchen Vereinsleiters, mit 

denen dieſe Jugendturnſtunde ihren Abſchluß fand. 

Ergebniſſe der geſtrigen Fußballſpiele. 
Sp. Fichte I—F. T. Danzig I3:4. Halbzeit 2:2. 

Fichte hat Anſtoß, findet ſich jedoch nicht gleich zuſammen. 

Danzig dieſes ausnutzend, kann nach 5 Minuten den erſten 

Erfolg für ſich buchen. Beide Mannſchaften baben etwas 

Unruhiges in ihrer Spielweiſe und verpaſſen dadurch ſchöne 

Torgelegenheiten. Danzig hat im allgemeinen mehr vom 

Spiel, doch ein ſchneller Durchbruch und Fichte kann aus⸗ 
gleichen, und etwas ſpäter durch eine gutgenommene Flauke 

das 2. Tor erzielen. Die Danziger Läuferreihe arbeitet 

unermüdlich und verſorgt den Sturm mit Bällen, die dieſer 
durch ſein unruhiges Spiel nicht genügend ausnutzt. Bei 

Fichte hat die Hintermannſchaft alle Hände voll zu tun, um 

ſich des drängenden Gegners zu erwehren, kann es aber nicht 
Hindern, das Danzig den Ausgleich herſtellt. Das zeitweiſe 
hohe Spiel konnte nicht gefallen. Kach Wiederanſtoß bat 
Danzig jetzt Sonne und Wind als Bundesgenoffen und er⸗ 
zielt verſchiedene Eckbälle, die nichts einbringen. Im An⸗ 
ſchluß an einen Strafſftoß fällt das 3. Tor flir Danzig und 
bald darauf fitzt auch Nr. 4. Fichte läßt nicht locker und ein 
Elfmeter bringt das 3. Tor für Fichte. Jetzt wird das Tempo 
noch lebhafter und bei wechſelndem Spiel müſſen beide Tor⸗ 
hüter des öſtern rettend eingreifen. 5 Minuten vor Schluß 
wird ein vom Danziger Torwart abgewehrter Ball ins Tor 
getreten, jedoch vom Schiedsrichter nicht anerkannt. Fichte 
reklamiert deswegen in unſchöner Weiſe. Der Schiedsrichter 
ſieht ſich dadurch gezwungen, das Spiel abzubrechen. 

* 

Der Sportverein Fichte Ohra batte außer dem Serien⸗ 
ſpiel der erſten Mannſchaft ſeine zweite und dritte Mann⸗ 
ichaften zu Geſellſchaftsſpielen mit den 2. und 3. Mannſchaften 
von Danzig verpflichtet. Die Reſultate zeigten: Fichte II 
gegen Danzig II 2: 0 und Fichte III gegen Danzia III 9: 
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Heubude I gegen Neufahrwaſſer I 5: 1 (3:1) Ecken 1:3. 
Ein anfänglich wenig intereſſantes Spiel. Beide Mann⸗ 

ſchaften ſpielen ſeyr zeriahren. Die wegen unſicherer Ball⸗ 
behandlung verpaßten Chaucen wachſen zuſehends. Heu⸗ 
bude, mit Sonne im Rücken, verſucht etwas zu drängen, 
was aͤber von dem nicht wieder zu erkennenden rechten 
Flügel durch Laugſamkeit vereitelt wird. 

Als man ſchon alle Hoffunng auf ein paar intereſſante 

Momente anufgegeben hatte, paſſierte doch noch etwas. Dem 
Heubnder Torwart, der einen ſcharſen Schuß gehalten hatte, 
flel dieſer wieder aus den Händen und ins Tor. Reufahr⸗ 
waſſers erſter Erſolg war auf dieſe Art leicht erzielt. Dem 
Neufahrwaſſer Torwart ließ dieſer zweifelhafte Ruhm des 
Heubnder Torwarts auſcheinend keine Ruhe, denn er machte 
es ſeinem Gegenüber ſofort nach. Heubnde hat gleichgezogen. 
Das zweite Tor für Heubude hätte der Torwart von Neu⸗ 
ſahrwaſſer nicht halten können, aber das dritte. Seine An⸗ 
gewohnheit, überaus weit aus dem Tor zu laufen, mußte 

dieſer damit büßen, daß er das dritte Tor für Heubude aus 
ſeinem Heiligtum herausholen mußte. Nach der Halbzeit 

ſindet ſich Heubude bedeutend beſſer zuſammen, und von der 

Länferreihe gut unterſtützt, gelingt es dem jetzt beſſer arbei⸗ 

tenden Sturm, weitere zwei Tore für ſich zu verbuchen. Neu⸗ 

jahrwaſſer wollte mit aller Gewalt auſholen, doch ſcheiterten 

alle Angriffe an der guten Arbeit des Heubuder Torwarts. 

Zovppi 1— Schidlitzl 3:2 (3:0) Ecken 6ü5. Auf dem 

Manzeuplatz in Zoppot liekerten obige Mannſchaften ein 
älemlich zerfahrenes Spiel. Zoppot, vom Wind begünſtigt, 
iſt die erſte Halozeit leicht überlegen. Doch mangels Schuß⸗ 
frendigkeit der Stürmer verhindert zunächſt jeden Erfolg— 

Bei Schidlitz iſt das gleiche der Fall. Sichere Torgelegen⸗ 
beiten werden durch zu lauges Zogern verpaßt. Die Mann⸗ 

ſchaft macht im ganzen einen müden Eindruck. In der 
35. Minute kann Zoppot durch einen langen Schuß des 
Mittelläuſers, den der Torwart von Schidlitz hätte halten 
müiffen, in Führnna gehen. Schidlitz erſter Läufer iſt durch 
eine Fuſwerlebuna an ſrinem Können ſtark behindert. Die 
linfe Sturmfeite von Zopuvpt lommt deshalb öſters gut 
durch. Bis zur Pauſe muß der Torwart von Schidlitz noch 
zweimal den Ball aus dem Netz bolen. Nach Wiederanſtoß 
lebt ſich Schidlitz ſoſort in des Gegners Hälfte feſt. Zoppots 
Hintermannſchaft kriegt reichlich Arbeit. Doch zu ungenau 

ſchießt der Sturm von. Schidlit. Auch lätzt ſich der aute 
Torwart von Zoppot nicht ſo leicht überwinden. Allmäblich 
macht Zoppot ſich nus der Umklammernng frei und leitet 
gefährliche Angriſſe ein. Der Tormann von Schidlitz aber 
iſt jeszt, im Gegenſatz zur erſten Halbzeit, auf der Hut. 
Kurz vor Schluß kann Schidlitz zweimal einſenden. Zum 

Ausgleich reicht's jedoch nicht mehr. Der Schiedsrichter 
überſah vieles. ö‚ 

Jugend I Neuſahrwaſſer—JugendI Ohra 8:1 1: 0). 

Beide Mannſchaften ſind ſehr gut. Ihr geitriges Serien⸗ 

ſpiel, das vormiktags auf dem Ertelplatz in Neuſahrwaſſer 
ſtattfand, hatte mehr intereſſante Momente, als man mauch⸗ 
mai bei Spielen der höheren Klaſſen ſehen kann. Vor allen 
Dingen können und wollen die Iugendlichen laujen, wo⸗ 
durch ein ſchönes ſchnelles Spiel zuſtandekam. Die Flügel⸗ 
leute beider Mannſchaiten laſſen für die Entwicklung des 
Danziger Fußballſports das Beſte hoffen. Ebenſo der 
Neufalnwaſfer Torwart, der manch einem Kollegen aus den 
erſt'n Mannſchaften an Fangſicherheit und Aufopferung ein 
Vorbild ſein könnte. 

        

  

   

  

       

Hundball. 
Danzig Lgegen Danzig II 5: 0 (3 : 0). 

Danzigs erſte Handballmannſchaft (Sportler) hatte mit 

den Turnern (zwerte Mannſchaft) leichtes Spiel. Das fäl⸗ 

lige Serienſpiel, das am Mittwoch auf dem Wallplatz aus⸗ 

getragen wurde, ſtand im Zeichen der abſoluten Ueberlegen⸗ 

heit der Sportler. Der bekannte Vergleich, daß der Turner 

wie ein Dackel, der Sportler aber wie ein Windhund läuft, 

ſand bei dieſem Spiel leider ſeine Beſtätigung. Den Tur⸗ 

nern iſt ein eifrigeres Spiel⸗ und Lanftraining nur zu 

empfehlen. Auch die Verſtändigung der Spieler unterein⸗ 

ander ließ viel zu wünſchen übrig. Ueber dieſe Mängel 

hilft der Eijer des Einzelnen nicht hinweg, denn der war 
uhne weiteres bei ſaſtallen Spielen vorhanden. Fangſicher⸗ 

heit bei den Turnern war gleich Null, ſo daß ſichere Chancen 

dadurch unerwartet blieben. Ein der Turnermannſchaft zu⸗ 

geſprochener 13⸗Mceter⸗Ball, durch den daun gewöhnlich die 

meiſten unterlegenen Mannſchaften zu ihrem Ehrentor kom⸗ 

men, fiel dem Torſchützen Krey aus den Händen. Das 

Spiel der erſten Mannſchaft konnte gefallen. 

Büirgerlicher Spori. 

Wie auf dem Jahrmarktsruumel. 
Allenſtein — B.⸗ u. E.⸗Verein 2:1 (1: 1). 

Diesmal hatte ich mich etwas verſpätet. Gemütlich ichlendere ich 

von meiner ſtillen Klauſe nach dem V. f. L.⸗Platz, wo Allenſtein 

gegen B.⸗ u. E.⸗Verein um die Baltenmeiſterſchaft kämpfte. 

Die Sonne wärmte mir ſo recht angenehm den Buckel und in 

mich hineinphiloſophierend, zog ich meines Weges, als ich plötzlich 

unſanft aus meinen mir ſympathiſchen Träumen aufgerüttet wurde, 

und zwar durch ein vielſtimmiges Geſchrei und Gejohle. 

Abermaliger Radau ließ mich wie den Blitz um die Ecle und auf 

den Platz fliehen, um zu ſehen, was es gab. Und es gab wirklich 

etwas. Die Ballſpieler hatten beinahe ein Tor geſchoſſen. Der 

Schiedsrichter erkannte es aber wegen Abſeitsſtellung eines Spielers 

nicht an. Er ließ auch nicht mit ſich reden. — Nein, er war im 

Recht — Schluß weiter. Betanntlich iſt in der Kleinſtadt viel mehr 

urwüchſige Kraft vorhanden, wie in der Großſtadt. Die 

wuchtigen Tritte gegen die Beine der lieben Mitſpieler ließen 

dieſes ſo richtig erkennen. K 
Ganz ſo lüngenkräftig im Schreien wie die Gäſte waren 

die Danziger ja nun nicht, aber immerhin ſoviel, daß vom Publikum 

der gutgemeinte Ratſchlag kam, doch ein bißchen kauter . ſein, 

damit man es auch in Danzig höre, wenn in Langfuhr geſpie t wird. 

Zu einem richtigen Jahrmarltsrummel gehört aber auch inten⸗ 

ſipes Pfeifen — oder nicht? Sonſt pieiſt gewöhnlich nur ein Schieds⸗ 

richter hier zwei. Inmitten des Publikums befand ſich ein 

Schiedsrichter a. D., der dem Hauptamtlichen ins, Handwerk 

pfuſchte. Die Leidtragenden waren aber die Spieler, die mal hier⸗ 

hin und maͤl dorthin hörten. Beim Schluß hörten ſie nun erfreu⸗ 

licherweiſe auf den nebenamtlichen Piepmatz, ſo daß, als der 

Schiedsrichter kurz hinterher abpfiff, alles erledigt war, der Schieds⸗ 

richter ſich überfiüſſig vorkam, und nach Hauſe ging. Tränen 
lachend, verließ das Publikum den Platz. 

Jetzt weiß ich wenigſtens, weshalb die bürgerlichen Fußball⸗ 

ſpiele io vopulär uind.   
   



  

Tobesſtrafen im Kriege. 
Die franzöſiſchen Kriegsteilnehmerverbände und die Liga 

für Menſchenrechte haben gegen die unmittelbare Kriegs⸗ 
gerichtsbarkeit Front gemacht und eine Nachprüfung ſämt⸗ 
licher ſtandrechtlicher Erſchießungen im Weltkriege verlangt. 

Zwei Fälle kehren neuerdings in den Auffätzen und 
Reden des Generalſekretärs der Liga jür Menſchenrechte 
Guernut wieder, die Erſchießung von Fleury und die von 
Maiſy. Am 11. Juni 1016 find vor Fleury bei Duaumont 
die beiben Leutnants Harduin und Millant erſchoſſen worden. 
In einem eingehenden Memolre hat die Liga nunmehr feſt⸗ 
Jouuch daß die beiden Leutnants ohne ordentlichen Richter⸗ 
prus 

zu Unrecht füſiliert worden ſinb. 

Alich der Vorwurf der Feigheit und der vorzeitigen 
Preisgabe ihrer Stellung könne nicht aufrechterhalten wer⸗ 
den. Am 3. Dezember vorigen Jahres hat dann das Krieas⸗ 
gcricht von Kolmar die beiden Oſſiziere rehabilitiert, 

Die Erſchießung von Maiſy bildet angenblicklich immer 
noch den Gegenſtand kriegsgerichtlicher Ermittlungen. Sie 
bildete einen Teil der Exekutionen, die die franzöſtſchen 
Truppenkommandeure nach der Maſſenmeuterei am Chemin 
des Dames für notwendig hielten. Das 18. Infanterie⸗ 
Rgiment, das bei Craonne nahezu aufgerieben wurde, war 
nach Maiſy an der Aisne zurücknezogen worden, mit dem 
Verſprechen, daß den Trümmern des dezimierten Regiments 
eine ausgiebige Ruhezeit gewährt werden ſoll. 

Nach einigen Tagen waren plötzlich die Befehls⸗ 
empfänger der Diviſion in der Ortsunterkunft aufgelaucht 
und hatten das Gerücht ausgelöſt 

es ninge wieder nach vorn. 

Da kam es in den Scheunenauarlieren des Negiments zur 
Revolte. Maſchinengewehre wurden an den Ortseingängen 
in Stellung gebracht, Schüſſe in die Luft abgefeuert: die 
Offiziere retteten ſich in ihre Unterſtänd- vor der Wut der 
geinich entfeſſelten Meuterei. Lediglich der Diviſions⸗ 
geiſtliche, der Abbé Bergey, hatte den Mut, ſich den Auf⸗ 
ſtändiſchen zu nähern und ſie zur Ruhe zu mahnen. 

Eine Feldgendarmerietruppe von 15uu) Maun umſtellte 
das Dorf: die Meuterer ergaben ſich auf (önade und Un⸗ 
gauade und legten die Waffen weg. Dreihundert Soldaten 
wurden zunächſt feſtgeſetzt; ſchließlich gina man auf fünſalg 
und dann auf zwölf „Angeklagte“, die man als Sünden 
böcke brauchte, herab. 

Das Kriegsgericht trat noch in der Nacht zuſammen, 
ohne daß ein einziger Zeuge ſeſtgeſitellt und vernommen; 
werden konnte. Man wartete die Rückkehr des Diviſious⸗ 
geiſtlichen, der zum Stab beiohlen war, gar nicht ab und 

ſprach ſofort fünf Todesurteile aus, 

denn der Kommandierende General ſtand wie ein drohendes 
Geſpenſt im Saale. Der Verteidiger rang die Hände: 
„Warum denn gerade dieſe da. Sind die etwa mehr ſchuldig, 
als die andern?“ Im Morgengrauen des 12. Juni 1917 
wurden drei der Verurteilten erſchoſſen. Einer war noch im 
letzten Augenblick begnadigt worden, ein anderer hatte ſich 
durch den Kamin in Sicherheit gebracht. 

Dieſe „Erſchießung von Maiſu“ ſtand nun mongtelang 
im Zentrum der franzöſiſchen Kriegsteilnehmerpreſſe, der 
„La Frauce mutilçc“, des Poilu republicain“ und der „Armee 
nounvelle“. Die Soldatenbünde Frankreichs wollen nicht 
locker laſſen, bis das „Staudrecht“ endgültig aus der Gerichts⸗ 
verſaſſung beſeitigt iſt. 
„9e‚e-e-eeee e eeeeeeee. 

     

  

  

Auf der Radr. im Frankfurler Stadion jand die 
feierliche Euthulung eines Denkmals für den großen dent⸗ 
ichen Weitmeiſter Augußt Lehr ſtatt. Es ſtellt den Seli⸗ 
meiſter lin jeinen beſten Jahren und idealer Sportifigur) 

in 274 Meter großer Figur dar. ů 
——9— . : . geeeee 

Veſuch bei den indiſchen Perlenfiſchern. 
1W Minienen Muicheln en ein anbefriebigerses 

Perlen ſollen Tränen bebeuten; vielleicht verdankt dieſ 
Glaube ſeine Entftehung den Gcfahren, die mit der Sergung 
der Ferlenmuſcheln verbunden find. Das Geſchäft des Per⸗ 
kertfiſchers, wie er beſonders im Rerhiſchen Golf, in den 
indiſchen Meeren, um Cenlon, Java, Snmatra, Japan, in 
Stillen Osßean bis u den Fidſchi⸗Injeln anäntreffen ün. 
emes der gef⸗Hrlichſten und exfordert eine ganz beiondere 
— ů. Slichkeit In Srey aon I endn f banlicpen Bericht 
— Fran Bells Sidnen Soylf einen anit lichen 3. 
üben emen Befnch, nie den Perlenfiſchern in der indfichen 
GSewaffern iem nergangenen Zahr sgenattet hat. 

Die Verlenfiſcherei an der Küne von Ceulon blickt auf 
dine ebrwürdier Versgangenbelt gurück: ſchon aus derr Jahre 
800 vor Chr. wird eer königlichen Perlenkette Exwagung 
Setan. In gewißen ZettabsKäsben erleidet durt dir Fiſcheret 
infolge voräbersehender Zerkörung der Muſchelbänke eine 
reehr oder minder ausgedehrte Axterbrechung, ſo erbfmnete 
Sie engliſche Kegierung Cenlon in vergangenen Jahre 
erſt mieder bir Verleufiſcherei. Frau Syolf ſtatteie der be⸗ 
Taunten Veuicheldaunk Tuunen Paar iE Golf von Mannar 
Aaen Beinch ab. Taar neunnt Man die Muſchelbänkt. die in 

  

  

einer Tieke zwiſchen 70 und 18 Metern liegen, Die Taucher 

ſetzen ſich hauptſächlich aus Arabern. die bei dieſem Geſchäft 

außerordeutlich geſchickt zu Werke geben, aus Malaien, 

Mauren und Tamilen zuſammen; ſie benutzen dabei Fahr⸗ 

zonge, die man „4honeys“ nennt, und deren Geſtalt ſeit den 

Jeiten des Altertums keine Beränderung erfahren hat. Die 

Toucher verichließen ihre Naſenlöcher mit einer Klammer, 

bevor ſie ins Waſfſer gehen, wo ſie ſich durchſchnittlich eine 

Minnte und länger aufhalten, ihren Korb ſchnell mit 

Muſcheln füllen und bann wieder an die Oberfläche des 

    
Rieſengolddiebftähle in Südafrika. 

Ein organiſerter internationaler Schleichhandel. 
Die Rentabilität der Minen bedroht. 

Für 350 60D0 Pfund Sterling Gold geſtohlen. 

Seit einiger Zeit erregen Enthüllungen über die 
wachſende Ausdehnung des illegitimen Goldhandels in Süd⸗ 
atrikn Lic Aufmerkjamkeit der öffentlichen Meinung in Eng⸗ 

land. Die Zentrale dieſer Schiebergeſchäft liegt im Herzen 
der Goldminen⸗Induſtrie des Randgebicts in Johannes⸗ 
burg: der Schmuggel greift aber auch anf Cugland und 

Indien über. Glanbwürdige Schätzungen zufolge hat das 
bisher auf dunklen Wegen erbeutete Goid einen Wert von 
rund 350 000 Pfund Sterling. Das koſtbare Metall wind 
hanptjächlich aus den vielen Minen am Witewaters⸗Rand 
geſtohlen. 

Freilich iſt es nicht gerade leicht, ſich aus einer Foldmine 
neimlich Gold anzueinnen. Wie in der Diamanteuinduſtrie, 
ſy findet auch dort eine beſtändige Kontrolle der Arbeiter 

tt, und überdies widmet cin beſonderes Detektiv⸗Inſtitut 
ſeine Aufmerkſamkeit ausſchlieklich dieſem Schleichhandel. 
Trosdem blüht und gedeiht das Gewerbe, wie die Ver⸗ 

urteilungen vor dem Johannesburger Gericht beweiſen 
Wie ein Johannesburger Inwelier einem Zeitungsbericht⸗ 

eritatter erklärte, ſind nicht weniger als 99 Prozent der 
Goldarmbänder, wie üe die jungen Mädchen dort tragen, 
aus geſtohlenem Gold angefertigt. Das Gold wird in Ver⸗ 
packung von Stearinkerzen in die Ateliers der Juweliere 
eingeſchmuggelt. Anßerdem iſt dieſje Armbandmode für die 
Goldichmugaler wie geſchaffen. da ſie ohne Schwieriakeiten 
dieſe einfachen Ringe ſelbſt herſtellen und deshalb den Wes 
über den Juwelier vermeiden können. Die Hehler ſitzen 
in elenden Spelunken. denen man es nicht anſieht, daß ihre 
Eigentümer einen internationalen Handel treiben und in 
Tegelmäßigen Zwiſchenräumen „in Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten“ England und den Orient beſuchen, um das Gold, 
das ſie non den Diebesorganiſationen erſtanden hbaben, zu 
vermerten. 

Nach Auskunft des Juweliers hat dieſer illegitime 
Handel eine Ausdehnung gewonnen, die eine ernſtbafte Be; 
drohung der Reutabilität der Minen darſtellt. Die Minen⸗ 
induſtrie ſieht ſich einer Organiſation aus Dieben und 
Hehlern gegenüber, die ſo zuverläſſig arbeiten, daß ſeit 
30 Jahrer Millionen Pfund Sterling an Werten von Gold⸗ 
feldern des Rands verſchwanden., ohne daß es der Polizei 
gelungen wäre, auch nur eine Spur ſer Organiſation zu 
finden. Man nimmt an, daß das ptquartier der Or⸗ 
ganiſation, die in Südafrika eine ſo nucrirenliche Tätigkeit 
ausübt, in London oder in Birmingham znu ſuchen iſt. 

Die Beiſetzung der Jurjewſkaja. 
Leichenbeaãnanis bei Schneeſturm. 

Bei ſtürmiſchem Winterwetter, unter beitigem Schneefall 
und Regengüſſen. jand am Sonnabend sie Beiſetzung der 
Sängerin Jiuaida Juriewſkaja ſtatt. Der Sarg wuar im 
Beinbaus Andermatt aufgebahrt, geſchmückt mit Kränzen 
und Blumen. Zablreich waren die Bewohner Andermatts 
erichienen, um der Bertorbenen die letzte Ehre zu erwei 
Unter feierlichem Glockengeläute der katholiſchen Kirche von 
Andermati wurde der Sarg in wirbelndem Schneckrrm zu 
Grabe getragen. Der Gatte und der Pfarrer traten an den 
Rand des Grabes. Nach einem letzten Gebet des ar res 
wurde der Erde übergeben, mas ſterblich an Fran Jur⸗ 
iewikaja mar. Herr v. Bremer richtete eine furze Aniprache 
en die Bevölkerung von Andermatt. In der einfachen 

   

  

  

  

  

   

   

  

  

   

  

   
  

Waſfers gehen. Die dhoneys werden nach getaner⸗ Arbelk 

von einem Schlepper nach der Küſte gezugen; die Muſch⸗l⸗ 

jäcke werden unterwegs von Regierungsbeamten verſiegelt, 

um Diebſrähte zu vexmeiden. Tann werden die Muſcheln 

gezählt, worauf die Taucher den dritten Teil ibres Fanas 

behalten dürfen; der Reit gehört der Regierung. Im Jahre 

1925 konnte man ungünſtigen Wetters wegen nur 37 Tage 

nach Perlen tauchen; das Ergebnis dieſes Fangs, 16 Mil⸗ 

lionen Muſcheln, wird als außerordentlich unbekriedigend 

angeſehen. 

    

Das Eiſenbahnunglück bei Garmiſch. 
Auf der elektriſch betriebenen Etſenbahn⸗ 

nrette zwiſchen Garmiſch und Ehrwald, hat 

ſich, wie wir berichteten, ein Zugunglück er⸗ 

eignet. Der Führer des Triebswagens 
ſtürzte aus dem Zug und der nunmehr jüh⸗ 

rerloſe Zug raſte mit einer zunehmenden 

Geſchwindigkeit, bis er an einer Kurve ent⸗ 
gleiſte und einen 4 Meter hohen Damm her⸗ 
unterſtürzte. Unſer Bild zeigt den Schau⸗ 
platz des Unfalles, bei dem eine Anzahl 

Perſonen verletzt wurde. 

EEErrrrrtrr 

reformierten Kirche fand ſodann eine ſchlichte Trauerfeier 

ſtatt. 

Ein grauenhafter Ranbmord. 
Bisher brei Todesopfer. 

In den früheſten Morgenſtunden des Sonnabend wurde in der 

Gemeinde Rockendorf bei Marienbad ein beſtialiſcher Raub⸗ 

mord verübt, dem bisher drei Menſchenleben Sure Opfer fielen, zwei 

weitere Perſonen ſind tödlich verletzt, ein Opfer dürfte mit dem 

Leben davonkommen. .— 

Der 40 jährige, in Rockendorf wohnhafte Landwirt Rudolf Döllner 

haͤtte dieſer Tage einen Ochſen verkauft und hierfür etwa 4000 tün 

chiſche Kronen bekommen, die er in ſeinem Hauſe aufbewahrte. Von 

dieſer Tatſache mußte der bisher noch nicht bekannte Täter Kenntnis 
erlangt haben. Er überſiel um 1 uhr nachts die in ihrem Bett 
ſchlaſende Familie, ermordete mit einer Axt Fir 20 inen zwei⸗ 
jährigen Knaben, ein vierjähriges Mädchen und die 20 jährige Magd. 

Darauſ fügte er dem Landwirt Döllner und einem ſiebenjährigen 
Kinde ſehr ſchwere Verletzungen zu, die ihren Tod herbeiführen 
miüſſen. Die Ehefrau des Döllner erhielt ebenjalls ſchwere Axthiebe 
über den opf, man hofft jedoch, am Leben erhalten zu können. 
Dem dreizehnjährigen Sohne Kaſpar war es gelungen, von dem 
Mörder unbemerkt unter das Bett zu krirchen, von wo er vor 
Schrecken gelähmt dem Wüten des Mörders gegen ſeine Eltern und 
Geſchwiſter zuſah. Der Knabe bemerkte auch, wie der Mörder nach 
vollbrachter Bluttat Schubladen und Käſten durchwühlte und, als 
er das Geld ſand, dieſes zühlte und darauſ das Haus verließ. 

Der Knabe alarmierte ſofort das Dorf. Aus dem nahen Bade 
Königswarth wurde Gendarmerie mit Polizeihunden herbeigerufen, 
auch ein Arzt war bald zur Stelle. Einen Kilometer vom Tatort ent⸗ 
ſernt, wurde im Walde die Axt gefunden, mit der die Tat verübt 
worden war. 

Ueberſchwemmungskataſtrophe bei Bagdad. 
Bisher 35 Todesopfer. 

Der Tigris iſt in 25 Metern Entfernung von dem Palaft des 
Königs Feiſul über die Uljer getreten und hat eine große Ueber⸗ 
ſchwemmung verurſacht. Der König und ſeine Familie mußten in 

  

VBooten gerettet werden. Etwa 60 Häuſer ſind eingeſtürzt und 35 Per⸗ 
jonen ertrunken. Die Waſſermaſſen überſchwemmten auch die 
Kaſernen am Nordeingange von Bagdad. Die Lage der Bewohner 
iit ernſt. 

  

Kantippe und die Kriegsorden. 
Eine ehbeliche Szene, die drei Jahre Gefängnis koſtet. 
Dem Gerichtshofe der ſerbiſchen Stadt Uesküb lag dieſer 

Tage eine merkwürdige Frage zur Entſcheidung vor. Ein 
Chepaar war in Streit geraten. Bevor der Mann den 
kitrzeren zog, um tätlichen Angriffen ſeiner Gattin zu ent⸗ 
gehen, wies er auf ſeine Kriegsorden hin und beſchwor die 
teure Gattin, einen Balkankrieger mit ihren Schlägen zu 
verſchonen, nachdem der König ihn ja durch Verleihung der 
Orden geehrt habe. Der wütenden Ehefrau fehlte das Ver⸗ 
ſtändnis für derartige Imponderabilien. Sie warf die 
Ehreuzeichen anf den Boden und bemerkte, daß der König 
wohl keine anderen Sorgen gehabt hätte, als einen jolchen 
Idioten wie ihren Mann zu dekorieren. Der in ſeinen Ge⸗ 
tühlen tief gekränkte Krieger erbat gerichtlichen Schutz vor 
ſeiner ſerbiſchen Kantippe. 

Der Gerichtshof nahm die häusliche Söene ernſt, eryfinete 
ein Verfahren gegen die temperamentvolle Kriegergattin 
wegen Beleidigung König Alexanders und verurteilte 
ichließlich die Angeklagte zu drei Jahren Gefängnis. Dem 
Ebemann wurden ſeine Orden durch den Ortspopen neu⸗ 
geweiht und dann zurückerſtattet. — 

  

  

  

Zur Eröffuung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Lufwerkehrs. 
Die feierliche Eröffünung 

des regelmäßigen deutſch⸗ 
ruſſiſchen Luftverkehrs wird 
Mitte April d. J. erfolgen. 
Unſere fnahme zeigt 
den großzügig angelegten 
Luftverkehrsbahnhof Kö⸗ 
nigsberg i. Pr., den Haupt⸗ 
itützpunkt des gewaltigen 
Unternehmens der „Dera⸗ 
nitit.“ 

——.—— ——— — —— ——.—— —2——— ꝶt eeee — SDSS 

Auruch des AEetifirffi-Bulkfans arf Kamichatka. ů‚ nachts erbellt. Aus dem Krater ſchießen Flammengarben. 
Jus Moskan uird gemeldet- Der große Ausbriüch ves 
Kilesteter von Setreraniewit Aunichatkal emfernien 
Auserschliniki⸗-Bulkans Her Mars einiesste. errei 
Somedend feinen Söbenemft. Giäbende Sanenrefßfen iI 
bie Afhänge des Dukans berahb. Die ganze Iäurgegend i 

    

   

   
   

worfene vulkaniſche Geſteinsaſche bedeckt die Um⸗ 
gege: auf etwa 906 Kilometer Entfernung. Der Aus⸗ 
bruch iſt von unterirdiichem Grollen und Erderſchütterungen 
benleitet. Opfer an Menſchenleben ſind bisher nicht zu be⸗ 

Die au 

  

  

—
—
—
—
 
—
—



   

  

Qamriger NMaqirichien 

Polniſche Saiſonarbeiter. 
Größere Saiſonarbeitertransporte trafen in dieſen Tagen 

auf dem Dirſchauer Bahnhof ein. Es ſind durchweg Leute 
aus Kongreßpolen, die dort von pommerelliſchen Agenten 
und Unternehmern zu Landarbeiten im Danziger Gebiet an⸗ 
geworben worden. Die Lieſſauer Paßſtelle allein paſſierten 
am Dienstag und Mittwoch rund Aul dieſer Leute. Leider 
ſcheinen aber anch manche Unternehmer gewiſfenkos mit 
dieſen Leuten umzugehen, wie man ſich z. B. am Freitag 
auf dem Dirſchauer Bahnhof überzeugen konnte. 

Dort lagerten ſchon zum Teil vom Tage vorher größere 
Trupps Saifonarbeiter, darunter ganze Familien mit 
größeren und kleineren Kindern, die Waxteſäle 4. und auch 
3. Klaſſe, da ſie nicht ins Freiſtadtgebiet weiter konnten, 
weil angeblich die Beſitzer nur kräftige Leute mittleren 
Alters, nicht aber ältere Perſonen oder Ingendliche zur 
Arbeit wünſchten. Auch iſt Vorichrift, das ſie vor Aus⸗ 
marſch in den Freiſtaat in ihrem Ausweis einen Vermerk 
des hieſigen Arbeitsinſpektorats erhalten. Da ſie dieſen 
geſtern nicht mehr beſorgt bekommen konnten, mußten fie 
bierbleiben. wurden aber von der Bahnhofspolizei aus dem 
Warteſaal gewiefen, weshalb man ſpäter größere Gruppen 
von ihnen mit Sack und Pack in den Straßen der Stadt nach 
einem Domizil für die Nacht berumirren ſah. 

Die Zahl der nach dem Freiſtaat eingewanderten polni⸗ 
ſchen Saiſonarbeiter iſt nicht gering. Es ſind tauſende land⸗ 
fremde Arbeiter und Arbeiterinnen, die wlederum bei den 
deutſchnationalen Beſitzern Beſchäftigung erhalten, obwohl 
in allen drei Kreiſen einbeimiſche Landarbeiter in großer 
Zahl arbeitslos ſind. Ende März waren arbeitslos gemel⸗ 
det: im Kreiſe Danziger Höhe 1270. im Gorßen Werder 183, 
und in der Danziger Niederuna 1830 Perſonen. Unter den 
arbeitslosgemeldeten Perſonen mögen zwar anch einige 
Bauhandwerker uſw. ſein, in der großen Mehrzahl ſind es 
ledoch Lanbarbeiter, die aus den Mitteln der Allgemeinheit 
tihren allernotdürftiaſten Lebensunterhalt beſtreiten müſſen. 
Die deutſchnationalen Volksfreunde jammern und klagen 
zwar über die ſozialen Laſten, aber ſie denken nicht daran, 
durch Beſchäfttaung der einheimiſchen Landarbeiter die Er⸗ 
werbsloſenfürſorge zu entlaſten. 
„Die volniſchen Arbeiter ſind ihnen lieber, weil ſie be⸗ 

dürfnisloſer ſind und ſich als Lohndrücker verwenden laſfen. 
Unſeren deutſchnationalen Agrariern, die im „Jungdo“ und 
„Stahlhelm“ ſo viel von ihrem „treudeutſchen Herzen“ reden, 
iſt das Schickſal deutſcher Landarbeiter eben herzlich gleich⸗ 
gültig Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß die im Fr. 
ſtaat vorhandene Armeitmöglichkeit in erſter Linie der ein⸗ 
heimiſchen Arbeiterſchaft vorbehalten ſein muß: iſt darüber 
binaus noch Axbeit vorhanden, mögen auch Ausländer hier 
Beſchäftigung finden. 

Die Arbeitsloſigkeit unter den volniſchen Landarbeitern 
iſt erſchreckend groß. Es wurden im Monat März 10 000 
arbeitsloſe Landarbeiterfamilien verzeichnet. Die Ein⸗ 
ſchränkungen der Auswanderung der Lanbdarbeiter nach 
Deutſchland hat weſentlich zur Berſchlechterung 
der Lage des Arbeitsmarktes beigetragen, ſo daß der Staat 
ſich gezwungen ſieht, auch den arbeitsloſen Landarbeitern 
Unterſtützungen auszuzahlen. Die volniſche Regierung iſt 
bemüht, die Auswanderung der Landarbeiter nach Frank⸗ 
führes ſowie die Beſchleunigung der Parzellierung durchzu⸗ 

ren. 
  

Die Umſtellung der Lyzeen. 
Zur Umſtellung des 7klaiſigen Lnzeums in das ö6klafſige, 

die auf Anordnung des Senats zu Beginn des Schuljahres 
1926/7 an allen höheren Lehranſtalten für die weibliche 
Jugend in der Freien Stadt Danzig durchgeführt werden 
foll, wird uns von den Leitern und Leiterinnen der Lyzeen 
und weiterführenden Anſtalten geichrieben: 

Die Umwandlung geſchieht nach dem Vorbilde Preußens. 
Die Oſtern 1926 in die Sexta eintretenden Schülerinnen 
werden ſofort nach den in Anlehnung an die preußiſchen 
Richtlinien geſchaffenen Danziger Lehrplänen unterrichtet 
und erreichen planmäßig das Ziel des Lyzeums in ſechs 
Jahren. 

Die Schülerinnen, die Oſtern 1921 vder früher in die 
ſiebente Lyzeumklaſſe, gleich Unter⸗Sexta, eintraten, werden 
weiterhin nach den Lehrplänen des fiebenklafügen Lnzeums 
unterrichtet unter Berückſichtiaung der neuen Lehrpläne in 
einzelnen Punkten. 

Nur die Schülerinnen. die Oſtern 1925 in die Unter⸗Sexta 
eintraten und im Laufe des Schuljahres ihre körperliche und 

  

    

   

    

Heben Reife für ein ſchnelleres Fortſchreiten nachgewteſen 
aben, wurden bereits jetzt in eine beſondere Quinta (För⸗ 

der⸗Quinta mit verſtärktem wiſſenſchaftlichen Unterricht) ver⸗ 
ſetzt und follen nach Möglichkeit in einem Jahre für die 
Quarta reifgemacht werden; ſie werden alſo, wie die 1926 
eintretenden Schülerinnen, das Lyzeum eventuell ſchon in 
ſechs Jahren durchlaufen können. 

  

Wegen Gefährbung eines Eiſenbahntransports vor Gericht. 
In einen Straßenbahnwagen hineingefahren. 

Ein Kaufmann fuhr mit ſeinem Auto vom Bahnhof nach 
dem Holzmarkt zu. An der Ruine wollte er einen Straßen⸗ 
bahnwagen, der ihm nicht ſchnell genng fuhr, links über⸗ 
holen. Er prüfte vorher aber nicht, ob die Straße hier frei 
war. Dieſer Straßenteil war durch den Straßenbahn⸗ 
wagen verdeckt. Als nun der Autoführer links ausbog, 
führ er in einen Straßenbahnwagen hinein, der vom Holä⸗ 
markt nach Lanafuhr fahbren wollte. Der Straßenbahn⸗ 
führer bremſte ſofrt mit aller Kraft, aber er konnte den 
Zuſammenſtoß nicht mehr verhindern. Die Beſchädigung 
des Straßenbahnwagens war nicht bedeutend. Der Kauf⸗ 
mann ſtand nun vor dem Schöffengericht unter der Anklage 
der Gefährdung eines Etiſenbahntransportes. Das Gericht 
kam zu ſeiner Verurteiluna. Nach der Bundesratsverord⸗ 
unng iſt der Autoführer verpflichtet, ganz langſam zu 
ſahren oͤder anzuhalten, wenn die Straße vor ihm nicht 
überſichtlich iſt. Das hat der Angeklaate nicht getan und ſich 
dadurch der fahrläſſigen Transportgefährdung ſchuldig ge⸗ 
macht. Die Strafe lautete auf 200 Gulden. 

  

Die blendenden Scheinwerfer des Autobus. 
Ein Knabe, der einen Handwagen zog, wurde auf der 

Chauſſee zwiſchen Langfuhr und Oliva eines Abends in 
der Dunkelheit von einem durch den Chauffeur M. geſühr⸗ 
ten Privatauto überfahren und erlitt einen Beinbruch, ſowie 
mehrere Hautabſchürfungen. Er wurde nach dem Unfall auf 
ſeinen Wunſch durch das Auto zu ſeinem Vormund gebracht, 
bei dem er ſich in Pflege befand. Der Unfall ereignete ſich 
unmittelbar vor einem entgegenkommenden Autoomnibus 
der Linie Danzig—Zoppot. Vor dem Schöffengericht wegen 
ſahrläiüger Körperverletzung zur Rechenſchaft gezogen, 
murde M. zu einer Geldſtrafe von 300 Gulden verurteilt, 
wogegen der Verurteilte mit der Begründung Beruſfung 
einlegte, daß er durch das plötzliche Aufblenden der beiden 
Laternen des eutgegenkommenden Autobus ſo ſtark geblen⸗ 
det worden ſei, daß er im Augenblick jede Orientierung über 
die vor ihm liegende Strecke verloren und den Wagen mit 
dem Knaben überſehen hahe. ů 

Die Strafkammer gelangte zu der Anſicht, daß die Be⸗ 
hauptung des Angeklagten, er wäre durch die plötzliche Ein⸗ 
ſchaltung der Scheinwerfer des Autobus geblendet worden, 
durch die Beweisaufnahme nicht widerlegt ſei und daß der 
Unfall hierauf zurückzuführen wäre. Aus dieſem Grunde 
ſei M. unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils freizu⸗ 
ſprechen. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 10. April: Deutſcher D. „Mineral“ (309) leer 

von Memel für Reinhold, Hafenkanal; M.⸗S. „Marie Gertrude“ 
9. 98 leer von Gent für Danz. Schiff.⸗K., Weſterplatte; lettiſcher 
.„Kurland“ (728) leer von Libau für Bergenske, Weſterplatte; 

ſchwediſcher D. „Patria“ (1120) leer von Larisborg für Behnke 
& Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Wega“ (818) leer von Nyborg 
für Bergenske, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Frammnaes“ (590) 
leer von Aarhus für Behnke && 5. Weſterplatte; Danziger D. 
„Etzel“ (593) leer von Nyköping für Behnke & Sieg. Weſterplatte; 
deutſcher M.⸗S. „Wilhelmine“ leer von Rüſtringen für Behnke 
K Sieg, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Aegir“ (753) leer von Dſtad, 
Weſterplatte; deutſcher S. Leipzig (64) mit Holz von Pillau als 
Nothaſen. — Am 11. April: Lettiſcher D. „Windau“ (281) leer 
von Wisby für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. „Inga Elvira“ 
leer von Neukuhren für Grab, Hafenkanal; deutſcher D. „Lotte 
Gabriele“ (538) leer von Hamburg für Wolff & Co., Strohdeich; 
Danziger D. „Mottlau“ (430) leer von Reval für Behnke & Sieg, 
Weichſelmünde; lettiſcher D. „Lavis“ (798) leer von Gent für Ber⸗ 
genske, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Cygnus“ (1018) leer von 
Memel für Behnke & Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher M.⸗S. 
„Silvia“ (175) leer von Memel für Behnke & Sieg., Weſterplatte; 
ſchwediſcher D. „Creil“ (776) leer von Stockholm für Behnke & Sieg, 
Hafenkanal; däniſcher D. Wendia(627) léeer von Thisſted für Behnke 
E Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Ozeana“ mit Gütern von Libau 
für Reinhold, Freibezirk; ichwed. D. „Aina von Stockholm leer für 
Behnke & Sieg, Weſterplatte; Danziger D. „Prosper“ leer von Fried⸗ 
richshavn für Behnke & Sieg, Weſterplatte, deutſcher D. „Willy“ 

  

   

mit Sprit von Stockholm für Grabs, Marinekohlenlager;? 
deutſcher D. „Viktoria Köple“ für Ganswindt, Legan. 

Ausgang. Am lb. April: Däniſcher D. „Gunhild“ nach 
Preſton ntit Holz: deutſcher D. „Noptun“ nach Rotterdan mit 
Gütern; däniſcher D. „Kjöbenhavn“ nach Gjedjar mit Kohlen; ſchwe⸗ 
diſcher D. „Kinne“ nach Gotenburg mit Kohlen; lettiſcher D. 
„Florentine“ nach Riga mit Kohlen; däniſcher D. „Knud Villempes“ 
nach Esbjerg mit'wohlen; deutſcher Scht. „Widder“ mit deim Tankl. 
„X“ nach Riga mit Petroleum; däniſcher D. „Robert Maers!“ 
nach Marſeille mit Zuchter; deutſcher D. „Vagen“ nach Antwerpen 
mit Gütern: finniſcher D. „Gaudniſe“ nach Genua mit Kohlen; 
däniſches M. „Maagen“ nach Nyköping mit Roggen; ſchwediſcher 
D. „Erzelſior“ nach Gotenburg mit Kohlen: ſchwediſcher D. „Sylvia“ 
nach Maucheſter mit d engliſcher D. „Dewſtone“ nach Weſt⸗ 
hartlepool mit Holz; däniſcher D. „Flunderborg“ nach Horſens mit 
Holz; ſchwe „Iris“ nach Hangö mit Gütern, Am 11. April: 
bolniſcher D. „Wilja“ nach Cherbourg, leer; däniſcher D. „J. C. 
Jacobſen“ nach Kopenhagen mit Gütern, Pſerde und Schafen; deut⸗ 
ſcher D. „Finnlaud“ nach Rotterdam mit Holz; däniſcher D. „Svan⸗ 
holm“ nach Mancheſter mit Gütern; däniſcher D. „Viktoria“ nach 
Kopenhagen mit Kohlen: deutſcher D. „Venetia“ nach Amſterdam mit 
Holz; deütſcher D. „Bonus“ nach Hamburg mit Güteru; deutſcher D. 
„Altenwerder“ nach Plymouth mit Holz: deutſcher D. „Rhea“ nach 
Rotterdam mit Gütern. 

     

      

      

  

     

  

Auswüchſe des bürgerlichen Sports. Bei geſtrigen Liga⸗ 
ſpiel Preußen gegen Oſtmark auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗VPlatz 
wurde der Preußen⸗Torwart bereits in der erſten halben 
Stunde erheblich verletzt. ſo daß er ins Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. Der bereits ant. Boden auf dem Ball liegende 
Preußen⸗Torwart Warmbier wurde von einem Oſtmärker 
Spieler mit voller Wucht ins Geſicht getreten. Dieſer Vorfall 
hatte nach Schluß des Spieles, das 3: 1 für Preußen endete, 
noch vei den Umkleideräumen ein Nachſpiel, wobei Reitpeitſchen 
in Tätigkeit traten. 

Polizeibericht vom 11. und 12. April 1926. Feſtaenommen: 
31 Perſonen, darunter: 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen 
Beamtenbeſtechuna, 3 wegen Zollvergehens, 1 wegen Ban⸗ 
denſchmuggels, 1 wegen Sittlichkettsvergehens, 1 zwecks 
Ausweiſung. 1 wegen Schlägerei, 1 wenen tätlichen An⸗ 
griffs, 1 wegen Sachbeſchädiguna, 1 wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 1eauf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft, 2 wegen 
Obdachlyſiakeit, 2 in Polizeihaft, 10 wegen Truukenheit. 

     öů DersctteemmIrungs-Anxeæiger 
UAnzeigen für den Veriammlungskalender werden nur bis v Uhr morgens in! 
der Geſchüftsſtelle, Am Speudhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

Zeilenpreis 20 Guldenpfeunig. 

     
S. P. D. Gr.⸗Walddorfj. den 12. April, abends 

7 Uhr, im Lokale von Zieſmer Mitgliederverſammlung. 
Moyntag, 

1. Bericht von der Gemeindevertreter⸗ Tagesvordnung: i 
3. Ver⸗ kuͤnferenz, 2. Stellungnahme zum Parteltag, 

ſchiedenes. Jablreichen Beſuch erwartet 
S. P. D., Zoppot. Diskuſſionsabend Montag, den 12. April, 

7% Uhr abends, im Bürgerheim. 

Geſangverein Sängergruß. Montag, den 12. April, abends 
7 Uhr, Aula der Schule Baumgartſche Gaſſe 1: General⸗ 
verſammlung. Erſcheinen aͤller aktiven und paſſiven Mit⸗ 
glieder unbedingt notwendig. Der Vorſtand. 

SPD. Morgen, 7 Uhr: Fraltionsſitzung. 

SPD., Schidlitz, 4. Bezirk. Am Dienstag, den 13. April, abends 
6% Uhr, findet im Lokale Friedrichshain eine Bezirksverſamm⸗ 
lung ſtatt. Tagesordnung: 1. Maifeier, 2.Bezirksangelegenheiten. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund. Am Dienstag, den 13. April, findet ein 
Ferienausflug nach Langſuhr ſtatt. Treffen der Danziger Gruppe 
10 Uhr vormittags an der Markthalle, der Schidlitzer Gruppe 
brn 97 Uhr am Krummen Ellbogen. Verpflegung iſt mitzu⸗ 
ringen. 

Sozialiſtiſcher Arbeiterjugendbund. Heute abend 7 Uhr: Wich⸗ 
tige Bundesvorſtandsſitzung. 

Sprechchor der Arbeiteriugend und ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
jugend Ohra. Heute wichtiger Uebungsabend in der 
Sporthalle, Ohra. Beginn pünktlich 7•4 Uhr. 

  

. Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“ Danzig. Mitiwoch, den 
14. April, 7 Uhr, findet unſere Monatsverſammlung ſtatt. 
(Maurerherberge.) Alle Funktionäre 6 Uhr pünktlich. Da 
die Tagesordnung wichtig iſt, wird erſucht, zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 

Verantwortlich für Polilik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat; für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

  
  

    

  

  

Her ſprechende Film. 
Seit einigen Jahren ſchon beſchäftigen ſich beſtimmte 

Kreiſe der Filminduſtrie mit dem Verſuch, das Problem des 
ſprechenden Films zu löſen. Der breiten Oeffentlichkeit 
erſcheint vielleicht heute noch die Herſtellung eines ſolchen 
Films unwichtig und nebenſächlich, denn vom Geſichts⸗ 
punkte des Publikums iſt der Film nun einmal eine ſtumme 
Kunſt. deſſen Hauptbeſtandteil neben einer dekorativen Um⸗ 
gebung (Landſchaften, Bauten uſw.) vor allem in der mimi⸗ 
ſchen Stärke der Darſteller liegt. Dieſe Auffaſſung iſt durch⸗ 
aus berechtigt. Die Notwendigkeit des ſprechenden Films 
iſt deshalb nicht in ſeiner künſtleriſchen, ſondern in ſeiner 
wiſſenſchaftlichen und kulturellen Note begründet. Nehmen 
wir das Beiſpiel an, einen Expeditionsfilm herzuſtellen und 
irgendein fremdes Volk im lebenden Bilde feſtzuhalten! 
Hter iſt der ſprechende Film dazu berufen, uns durch Laut⸗ 
Uebertragung einen klaren Einblick in die Sitten 
und Gebräuche zu geben; Geſänge. Gebete, Kriegstänze, 
Geſpräche uſw. können uns ein hörbar⸗intereffantes Bild 
aus dem Leben dieſer Völker geben. Aber auch für die 
Uebertragung von Tierſtimmen, irgendwelcher Geräuſche, 
ſchließlich auch für hochdramatiſche Augenblicke, in denen 
ſonſt langweilige Filmtitel die Stimmung zerreißen, kann 
die Technik des ſprechenden Films bazu beitragen, das 
eigentliche Weſen des Bildes zu vervollkommnen bäw. zu 
Untermalen. 

Die Technik des ſprechenden Films beſteht darin, daß bei 
der Aufnahme irgendeinex Szene gleichzeitis die Laute hier⸗ 
zu in beſonders gebaute Mikrophone — ähnlich wie bei der 
Rabio⸗UHebertragung — eingefangen werden. Dieſe Mikro⸗ 
pbone ſetzen den Ton dann Lurch elektriſche Schwingungen 
in Lichtſtrahlen um, die gleichzeitig mit der opsiſchen Auf⸗ 
nahme auf dem Negativ⸗Filmſteifen feſtgehalten werden. 
Dieſe optiſch übertragenen Lichtſtrahlen auf dem Filmband 
werden nun bei der Borführung wieder in elektriſche Ener⸗ 
gie umgeformt und ſie vermag wieder den urſprünglichen 
Ton zu erzeugen. 
Die Deutſchen Vogt, Maſolle und Engl baben das Pro⸗ 

blem des ſprechenden Films ſchon vor geraumer Zeit im 
weſentlichen gelöſt. Die Schwierigkeiten, auf die ſie geſtoßen 
find, und an deren Behebung heute ernſthaft gearbeitet 
wird, beſtehen vor allem darin, daß naturgemäß bei der 
Aufnahme der Laute auch die kleinſten Nebengeräuſche mit 
aufgenommen werden. Bei der Reproduktion wirken dann 
dDieſe Geräuſche nicht nur ſtörend, fondern auch verzjerrend. 
Es iſt deshalb notwendig, beſorers ſchalldichte Zellen zu 
konütruieren, die evkl. dieſe Nebengeräuiche bei der Aus   

nahme wieder ausſchließen. Neben Deutſchland arbeiten 
auch däniſche und engliſche Erfinder eifrig an der Vervoll⸗ 
kommnung ſolcher Uebertragungsapparate. Es iſt nach den 
bisher bekannt gewordenen Vorarbeiten zu erwarten, daß 
auch die techniſchen Schwierigkeiten hierfür bald überwun⸗ 
den ſein werden und der Vorführung des ſprechenden Filmes 
in der Oeffentlichkeit nichts mehr im Wege ſteht. 

Die ſimultane Lehrerakademie in Preußen. 
Eröffuung vorausſichtlich erſt in einem Jahr. 

Die drei vom preußiſchen Landtag geforderten Lehrer⸗ 
akaͤdemien auf konfeſſioneller Grundlage werden in den 
erſten Tagen des Mat eröffnet werden, dagegen wird die 
Frankfurter ſimultane Lehrerakabemie erſt im April 1927 
ihre Tätigkeit beginnen können. Die Verzögerung der Er⸗ 
richtung der Frankfurter Akademie hat ihren Grund darin, 
daß die durch den Einſpruch des Zentrums entſtandene 
Rechtsfrage und die durch den Widerſtand der Stadt 
Frankfurt komplizierte Finanzfrage noch nicht gelöſt ſind. 

Das Zentrum betrachtet die Errichtung der Frankfurter 
Akademie als eine Verletzung der Reichsverfaſſung. Das 
preußiſche Kultusminiſterium und mit ihm das Staats⸗ 
miniſterium ſtehen auf dem gegenteiligen Standpunkt. Das 
Reichsinnenminiſterium wird die Frage der Verfaffungs⸗ 
perletzung dieſer Tage entweder durch das Oberverwal⸗ 
tungsgericht oder durch das Reichsgericht entſcheiden laſſen. 
Sofort nach dieſer Entſcheidung werden, wie wir hören, die 
Arbeiten für den Bau der Akademie in Frankfurt a. M. auf⸗ 
genommen werden. Frankfurt wird ſich wohl oder übel 
dazu beqauemen müſſen, wie die übrigen Akademieſtädie 
cugeben und Gebäude für das Lehrerbildungsinſtitut her⸗ 
zugeben. 

  

  

Das Jubiläum des Wiener Burgtheaters. Anläölich des 
Jubiläums begaben ſich Mittwoch der Direktor Herterich mit 
den Oberregifeuren Devrient und Reiners in die Kapuziner⸗ 
gruft, am am Sarge Kaiſer Joſephs II. einen Lorbeerkranz 
niederzulegen mit der Aufſchrift: „Dem kunſtfinnigen Grün⸗ 
der des Burgatheaters.“ — Heute wurde der eigentliche Tag 
der Gründung mit einer Morgenfeier begangen. Bundes⸗ 
präſident Hainiſch, die Mitglieder der Regierung, das diplo⸗ 
matiſche Korps, das Präſidium und zahlreiche Mitglieder 
des Nationalrats, Ler Bürgermeiſter von Wien, ſehr viele 
Vertreter von Kunſt und Wifſenſchaft und Schriftſteller wohn⸗ 
ten Zer Feier bei. die mit dem Vortraa von Beetbovens. Die   

unter Leitung Franz Schalks eröffnet 
wurde. Devrient hielt die von Hermann Bahr verfaßte Feſt⸗ 
Weihe des Hauſes“ 

rede. Mendelsſohns „Meeresſtille“ und „Glückliche Fahrt“ 
kam durch die Wiener Philbarmoniker gemeinſam mit dem 
Chor der Staatsoper zu Gehör. Abends geht als Feſtvor⸗ 
ſtellung „Minna von Barnhelm“ in Szene. 

Moderniſierung des türkiſchen Kunſtlebens. 
Malerei und Plaſtik ſind im Bereich des Iſlam niemals 

recht entwickelt worden, denn die Lehre des Propheten ver⸗ 
bietet, ein Abbild des Menſchen nach dem lebendigen Modell 
zu ſchaffen. So fand denn die künſtleriſche Betätigung ihr 
Hauptfeld im Kunſtgewerbe, und nur in den Miniaturen 
der iflamiſchen Handſchriften entfaltete ſich eine reichere, 
aber nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmte, maleriſche Dar⸗ 
ſtellnna. Run bricht die moderne Türkei auch mit dieſem 
uralten Vorurteil, und binnen kurzem wird das erſte 
plaſtiſche Werk, das einen Menſchen wiedergibt, in einem 
mohammedaniſchen Lande aujgeſtellt werden. 

Es iit die Statue des Prüſidenten Kemal Paſcha, der 
in bürgerlicher Kleidung von dem öſterreichiſchemn Bildhauer 

Krippel modelliert worden iſt. Stambul, Angora und auch 
das euroväiſche Biertel von Konſtantinopel ſollgen Statuen 
des Präſidenten erhalten. Dieſe erſten Denkmäler werden 
noch von Fremden ausgeführt. aber in der Schule der 

ſchönen Künſte zu Konitantinopel wird fetzt bereits eifrig 

auch von Türken nach dem nackten Modell gezeichnet und 

modelliert. Türkiſche Frauen baben ſich allerdings noch 
nicht zu Modellen bergegeben, ſondern die Frauen, die den 
Künſtlern zur Verfüanng ſteben, ſind Ruſſinnen und 
Jüdinnen. Aber zweiſellos werden binnen kurzem auch 

Türkinnen ſich dem Modellſtehen widmen und ſchon jetzt 

arbeiten türkiſche Männer und Frauen nach dem nackten 

Körper. Der Bruch mit der alten Ueberlieferung iſt auf 

das nerſönliche Eingreijen Kemals znrückzuführen, der über⸗ 

haupt an der Entwicklung der ſchönen Künſte das reaſte 

Intereſſe nimmt. 

Ein neues Volksſchanſpiel Hofmannsthals für die Galz⸗ 
burger Feſtſpiele. Hugo v. Hofmannsthal arbeitet an einem 

nenen Volksſchaufpiel in der Art des „Großen Welttheaters 3 

das das Thema vom „Zanberer und der reinen Magd 
behandelt, und das bei den Salzburger Feſtſpielen zur Ur⸗ 
aufführung komven foll. ů 

  

  

  

  
 



IDirtScH˙9t. Namdel. Sefiiſh uHrrt ů 

Abreiſe Dr. Wirths nach Rußland. 
Reichskanzler a. D. Dr. Wirth hat ſeine ſeit längerer Zeit ge⸗ 

plante Reiſe nach Rußland am 9. April in Begleitu 

ſekretärs Dr. Hemmer angetreten. Dr. Wirth wird 

in Riga anfhalten und fodann nach Leningrad weiterreiſen, wo 

ſich die Zentralverwaltung der Mologa⸗Holzinduſtrie⸗ 

land befindet, deren Aufſichtsratsvorſihender Dr. Wirthei 

Dund die nunmebr zum vollen Aushan gelangten Wertsaulagen 

er Mologa⸗Holzinduſtrie⸗A.⸗G. im Konzeſſionsgebiet beſichtigen und 

ſodann in Begleitung von Direktor Himmelsbach, der ſich in etwa 

zrhn Tagen nach Rußland begeben wird, die Filialen der Geſellſchaft 

in Zentral⸗ und Südrußland aufſuchen. 

  

Vom polniſchen Holzmarkt. 
Die Lage auf dem polniſchen Holzmarkt iſt 

ümüberſichtlich. Während manche Gegenden über Abſatzmangel 

klagen, iſt in anderen Gebieten die Nachfrage als normal zu 

bezeichnen. Es macht ſich jedoch zur Heurteilun 

lage das Fehlen des dentſchen Abſatzmarktes ſt 

Das gilt insbeſondere für die galiziſche Gegend., wo angeſichts 

Per völlig danieberliegenden Bautätigkeit ſowohl in der Stadt 

wie auf bem Lande die Nachfrage nach Schnitmatexrial ſehr 

gering iſt. Mehr gefragt werden Stammware 

Tie Sägewerke haben gewaltige Vorräte angeſammelt, 

die Möglichkeit zu beſiten. dieſe Borräte abſtoßen zu können. 

Dadurch wird naturgemäß die Nachirage nach MRohmaterial ſtark 

gedroſſelt. Eine weitere Verſchlechterung der Lage iſt zu erwar⸗ 

ten, wenn die Holzinduſtrie keine namhaften Kredite und tarij⸗ 

liche Erleichterungen bei der Ausfuhr nach der Tſchechoflowakei, 

Oeſterreich und Ungarn erhält. Die Gefamttendenz des gali⸗ 

ziſchen Holzmarktes iſt als ſchwach zu bezeichnen. 

gebildete Komitce für Holzfragen, welchcs lediglich die Rolle 

einer informatoriſchen, aber nicht der nokwendigen begutachten⸗ 

den und beratenden Stelle zugewieſen erhalten 

dieſer Aufmachung keine Exiſtenzberechtigung zu 

Wution auf bem He 
wen es angeht, 

1. Benz⸗Perfonen⸗Kraftwanen, Gſitzig, 4 Zu⸗ 

linder, 8/24 1'S, mit bfacher Bereifung, Sta 
ter, fahrbereit und mit ordnungsmäßig. Zu⸗ 

laſſungspapieren. 1 komſortablen Jagdwagen 
in tadelloſem Zuſtande 

meiſtbietend gegen bare Zahlung verſteigern. 

Die Wagen ſind gebraucht und eine Stunde 
vor der Verſteigerung zu beſichtigen. 

Josepn Michaelson 
v. d. Staatsregierungſ angeſtellter Auktionator,. 

gerichtlich vereidigter Sachyerſtändiger, 

Laſtadie Nr. 39a. Telephon 920. 

Auktion Kahlbude 
Gaſthaus Neubauer. 

Diensiag, den 13. April 1926, vorm. 11 Uhr, 

werde ich dortielbſt im Auftrage für Rechnung. 

wen es angeht. 428,• 

ſchwere Arbeitsfelengeſchirre mit Kreuz⸗ 
leinen und Trenſe, div. Acker⸗ und Wieſen⸗ 
eggen. Kultivatoren, Walzen, Drillmaſchine 
und anderes mehr 

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Beſichtigung dortſelbit 1 Stunde vorher. 

Siegmund Weinberg 
Taxator. vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator. 
Danzig. Ippengaſſc 13. 
Fernſprecher 6633. 

DSSSSE 

Kasino-Weinhandlung 
Melzergasse 7-8 (Keller d. irüh. OfH2.-Kasino 

Nur gepflegte Weine vom 
Faß und In Flaschen. 

  

  

  

eumarkt 
Dienstag, den 13. April, vormittaas 10 Uhr, 

werde ich dortſelbſt im Auftrage für Rechnung, 

  

erheiſcht. 

ing des Staats⸗ 
ſich einen Tag 

  

.„Siyrjo“ vertreten. 

Feh —.253 
weißer Iltis — 15 010, 

  

„in Ruß⸗ 
Er wird 

    

ſcher Marder — 245h, 

  

Prozent realiſiert wurde. und 

zent abgeſetzt wurden. Nebe 
uersrichnete Feb eine 
zweiter Stelle ſtanden, 
Hermelin wurde gut gefragt. 

nach wie vor 

a der Geſamt⸗ 
art bemerkbar. 

und Gleepers. 
ohne meldungen zufolge nehmen di 

ichen Kinanzminiſteriums mit 

einen günſtigen Verlauf. 

Ende 1921 von Ulen gewährte, 

Das unlängſt hörden haben be 
Lisenzerteilung a⸗ 

    

hat, ſcheint in haben, zumal unſtrie beantragt. Monatlich 
, zut Pud engliſcher Koble eingefüh⸗   

    

Danziger Volkschor 
ieieeneeeeeeee 

Chormeister: Eugen Ewert 

Uebungsstunden und Auinahme neuer Mit- 

gelie der ieden Dienstag vaon 7 bis 9 Uhr in 

der Aula Kehrwiedergasse 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute. Montag. 12. April. abends 7 Uhr: 

Danerkarten Serie I. 

Lohengrin 
Romantilche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 

Negie: Oberſpielleiter Hans Schmid. 
Muſikaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. 

König Heinrich: Clof Benktander vom Sladtiheater 

in Halle, 

Ortrud: Anne Weegmann⸗Schmidt vom Siadttheater 
in Trier als Gäſte auf Engagement. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen I1 Uhr. 

Dienstag, 13. April. abends 71•2 lUhr. Dauerhkarten 

Serie Il „Cosi fan tutte“ (So machen's alle). 

Kumiſche Oper. 

Weine vom Faß aaub. 

Epprenese0 Th. Streng, aesengasse 8 

Famen 
Gemüse- und Blumensamen aller Art, 
von bester Keimkratt und Güte, empfehlen: 

  

  

  

  

M. Arndt & Co., Samenhandlung 
Danzig, 1. Damm Nr. 17, Teiephon 17³55 

Kauft Samen nur in Fadigeschaften! 

die Lage der geſamten polniſchen Holzinduſtrie und bes Holz⸗- 

handees ein weiigehendſtes Intereſſe und ſchonende Behandlung 

  

Die Ergebnifſe der rufſiſchen Rüuchwarenanhtion in Leipszig 

Auf der Rauchwarenauktion in Leipzig im März d. J. 

war Rußland zum eritenmal auch durch den „Centroſſoius“, 

ie Nuſſiſch⸗Engliſche Rohſtoffgeſellichaft 
Verkauft wurden lin 

266, Füchſe — 9218, 
ſchwarzer Iltis — 11476. Hermelin 

335, weicher Marder — 1409, 
Murmeltier (Bobak) — 32 775, 

In der Nachfrage ſtand an erſter Stelle Feh, das zu 98,4 

weſentliche Preisſteigerung. An 
Füchſe mit 

Mehrere Rauchwaren mußten 

jedoch wegnen fehlender Nachfrage bzw. niedrigen Preis⸗ 

jamtverkäufe ſlellen ſich auf rund 800 000 Dollar. 

  

Zehn Millionen Dollar ſür polniſche Städte. 

& Co. über eine neue Anleihe für ſtädtiſche Bauarbeiten 
Die Anleihe ſoll ebenſo wie die 

und unter 16 polniſche Städte verteilt werden. 

Engliiche Kohle für Leningrab. 8 r B 
i kenhandelskommiſſariat die ſofortige 

Einſuhr von 72 Mill. Pud enaliſcher 

Kohle für die diesjührige Verſoranng der Leningrader In⸗ 

  

Vereinbarung 

de Potaſſes in 
die Ummandlu 

und die in einen lang 

Stück: 
ſibiriſche Füchſe — 241, 

(Raſo) 

Steinmarder — 272, 

zobel — 141, Lammfelle — 1100, Steppenfüchſe — 1328, 

Polar⸗Wald⸗Haſe — 2525, Karakul — 14 766, Sieſel⸗ 8 

mänſe — 68 üiö, Fehichweife lin Kilogramm) — 12285. Aenderung ein. 

Fehſchweife, die zu 100 Pro⸗ 
n anderen Rauchwarenarten 

20,2 Prozent. Auch 

niveans von der Auktion zurückgezogen werden. Die Ge⸗ 

Preſſe⸗ 

zwiſchen ber deutſchen und ber Emfhen 
Küliinduſtrie. 

Die Verhandlungen zwiſchen den Delegativnen des deut⸗ 

ſchen Kaliſundikats und der Socié.“ Commerciale des Mines 

Lugano haben zu einer Verſtändigung über 

ng des bisherigen proviſvriſchen Vertrages 

jährigen Vertrag geführt. Dem deutſchen 

Kaliſyndikat bleibt Deutſchland, der Socisété Commerciale 

des Mines de Potaſſes Frankreich mit ſeinen Kolonien und 

Protektoratsgebieten wie bisher vorbehalten. Die Lieferun⸗ 

gen ſind zwiſchen den beiden Gruppen nach Maßgabe des 

wachſenden Auslandsabliatzes geregelt. 

Vereinigten Staaten von Nordamerika tritt vorläufig keine 
In Bezug auf die 

Die wiſſenſchaftliche Tätigkeit und die Ver⸗ 

kauſsorganiſation wird in allen Ländern nach gemeinſamen 

Geſichtspunkten verſtärkt werden. 

barf eine günſtige Entwicklung der Kaliinduſtrie im In⸗ 

tereſſe der beiden Länder und der Verbraucher der geſamten 

Welt erwartet werden. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 

Von der Vereinbarung 

Danzig, 10. 4. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

e Verhandlungen des polni⸗ 1 Kloty 0,51 Danziger Gulden 

der Nennorker Firma Ulen 

Scheck 
10 Millionen Dollar betragen 

Die Seni — 
Die Leningrader Be⸗ gerſte 8,50—8,75   ſollen mindeſtens 12 Mill. 

ürt werden. garamm waagon    

Dr. Grahhoff 

Preis 3.50 G 

Am Spendhaus 6 Paradiesg     

  

Danziger Produktenbörſe vom 10. April 1926. 

Welzen, weiß 14.00—14,25 G. 

kl. Erbſen 10,00—11,00 (K., 

Rognenkleie 6,75—7,00 G., Weizenkleie, grobe 7,00—750 G., 

Peluſchken 11,00—11,50 G. 

Das wahre Geſicht 

der Hohenzollern 

* 
* 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

London 25,21 Danziger Gulden 

(Amtlich.) 
Roggen 9,25 G., Futter⸗ 

G., Gerſte 9.00—9,55 G., Hafer 9.00—9,75 G., 

Viktoriaerbſen 13,00—15,00 G., 

(Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 

frei Danzig.) 
ů 

  

         %%%%%%%%%%%% 

Zurllcknekehrt! 
Tarfrururat 

MMallacffom 
Langgasse 2, 1 Tr. 

Ein, . ] Postgasse 

2.—— ——— 
Junge Frau ſucht Stellen 

zum üſchen und Rein⸗ 

mach., auch Kontorreinig. 
Frau Enelmann, 

Hint. Adl. Brauh. 23, 2. 

Nohrſtühle 
werd. ſauber eingeflochten 

Kl. Rammbau 4dü. 

Achtung! 
Schneiderkoſtüme 20 G., 
Damenkleider v. 4 G. an, 
Bluſen v. 2,50 G., Röcke 
v. 2,50 G., Koſtüme v. 10 

G., Mäntel v. 9 G., Kin⸗ 
derkleider v. 2 G. an fer⸗ 
tigl auf Wunſch in einem 
Tage an Schroeder, Wall⸗ 
gaſſe 21 pt., Eing. Schild. 
—.—— 

Damengarderobe, 

Ii 

    

Aus fünf w. in Pp. Tangeſegen 
und billig angefertigt 

Jahrhunderten Schüſſeldamm Kr. 10, 2. 
; — 

ihrer Familien⸗ Baumgartſche Gaſſe 41, 2 
geſchichte werden Hüte jeder Art 

umgearbeitet, auch neue u. 
Trauerhüte ſchnell ange⸗ 

fertigt. Droft. (22 959 

Achtung! Hausbeſitzer! 

Malerarbeiten werd. aus⸗ 
geführt, auch auf Stun⸗ 
denlohn. Ang. u. 5828 a. 
d. Exp. d. Vollsſtimme“. 'aſſe 32 

  

  

  
  

Achtung! 
  Großer Kinderkorbwagen, 

EFahrräder 
Silliger als Bügelmuster 

——' —— 

Zahn-Ersatz 
nur beste denfsche umd franzosische Fabrikate, 

komplett, schon von G 180.— an a2u verkaufen. 
Leilzahlungen Restattet. Reparaturen biülligst. 

Adolf Kinder, Wallgasse 14 a 

Diſl.⸗Schreibtiſch und Stuhl 
Vücherſchrank [hell Eiche), Teppich, fünfarm elektr. 
Bronzekrone. elektr. Meſ:Siehlampe mii Seiden⸗ 

ſchum zu perkaufen. Beſichngung 3—5 bei ν 
Reimann, Oliva, Karferſteg Nr. 31., parierre. 

  

bei billigster Preisberechnung 

  
  

Leeres Zimmer Lerstsmnen 
gesucht von solidem. jungem Chepaar. Angebote 
mit Press unter Nr. 8830 an die Exp. d B. Sn   
  

    

      

  

   

    

    

    

2 

  

Gleichzesig körmen wir en- 

Der Woldt 
Die Arbeitswelt der Technik 

das langerselhmte 6. Bücher- 
kreiswerk ist eingetroſfen 
und in unserer Geschälts- 
Sbelle in Empfang zu nekmen 

zu vermieten Ü2 
Iuntergaſſe 16.11, 3 Tr. 
  

Oerrn zu verEieten 
Parabiesgaßßſe 5, 3 lIS. 

Sämnblbewss 4i. . 1. 

kucht keint, megwirt⸗ 
Sehn, Sinbe 

And Käche. cb 15. 4 oüer 
1. 5. 192. Aages. Aüler 
5741 en deir Exveditien 
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Zähne von 1.— GSan. Umarbeitun, 1 
von 10- an. Reparaturen 2.50 8 1 Wüand⸗ S ν&σn 

paradiesgasse Mr. 6-7 flß Korbwaren Sportliegewagen 
offeriert (2944 ſſehr gut erhalten, ver⸗ 

kauft preiswert 

Gut mibl. Jimer 

L 5 Damten⸗ 
Aleknes mübl. Bimmer anπ verlauſen 

sind Anieichnungen aller Art nach meinen Mustern. 

Kissen O 60. Küchengarnituren [S teilig 2.50, usw. 

Kunstvewerbe Werkst E. Bever. Hundegasse 28. 2 Lr. 
  

„Lorbgeſchäft 
Fiſchraurft Nr. L- Bruna Bernutz Heubude, 

a Heubuder Straße 16a. 
Fopterrier, 

Sein mit Tiſch 30 G., eeseses⸗ 

2 50 G., in verlanfen. Schreibmöſchinen 
U. Kaſteuſchwitzbad Wegener, 

Samtgaſe 120. 1. it —2 
ſaßt ungebraucht, billign 

für 50 S.,ſabzugeben S²U81 
Liſſau, 

255 

Lai. Eilenitraße 10. pl. Lrrr1l——.1. 

  

    

  
  

  

  

    

   
  

Sute Kähuuſhiner 2—— 8 ., ALſ. ifl. Bottcherg 39 

20 U. 65 G., Derkanfen 
265. 2. ů ſportwagen, 

gSit Serdell Sulb. verfauft 

St. Heläweſchruunme — — 
au verk. Sr. Schmulben⸗ Alesderſchrank, 

Et b EEE Entrere. üſcheſchrank 
Siße 3, Hel. Xer 2. ſeopal. Sofaliſch, Nachttiſch 

u. Toſlertenipiegel billig 
Haudwegen verkaufen 22 965 

Sreiräderig. 5 Irr. frog⸗ Bißheisberg 2 — 

  

aut erhalten, m. Verdeck, 
1 G. z. verkauf. Conrad, 

Polfterarbeiten werd. gut 

u. billig ausgeführt. Ang. 

Langgaſſe 43, 2. ju. 5826 a. d. Exp. d. .B— 

Achtungt Hausfrauen! Es werd. angefertigt: 

  

  

  
Fleiſch Zentral Pamentleider ua 6 Gan 

O Einſegnungskleid. v. 5 G. 

Verkaufsſtelle ſan, Kinderfleid. v. 4 G. an 
verkauft alle Tage: 

Schweinsköpfe mit vollen 
Backen 35 Pfg. per Pfd. 

Hühnerberg 10. 2, 
1. Türe links. 

Schweinelungen Stüd 40 Vlütterei und 
ſg., Kalbfleiſch 35—45 5 ; 

Ae. Kiadſlel9 B—u Gardinenſpumerti 
Wfg., Hammelfleiſch 45 Sauberſte Ausführung! 

kis 55 Pfg., Schweine⸗Ein Verſuch, 
fleiich v. 75 Pfg. an. dauernd Kunde! 

Laternengaſſe 6, Neufahrwaſfer, 

Eing. Breitgaſſe u. Heil.⸗Wilbelmſtroße, Ecke Berg⸗ 

  

Geiſt⸗Gaſſe. itraßbe erial 

M i „Weſterplatte“ 

Getrag. Kleider Sun 
Möbel, Nachläſſe und — 
Bodenrummel kauft 

A. Specht, 
Häkergaſſe 17. 

Vogelbauer 
aut erhalten, zu kaufen 

Kehucht. Ang. u. 5824 a. Acbtua! 
d. Erp. d. Volksſt. Malerarbeiten führi ſaub. 
———— —— billia aus. Ang, u. 2825 

a. d. Exp. d. „Volksſt. 

verbunden mit Schnell⸗ 
ſohlerei u. Klebverfahren 

K. Kexin, 
Schuhmachermeiſter, 

Ogf., Schwarzer Weg 6. 
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ü —— M vom1 Wie Eros Ei 

Oigt herabgeselEt worden ist ôK= versse ( —— Kinderwagen a den — auf 70 0 „Gudene 
Seile Seis-Gene . PPN b zu veräanf. Ang. u. 8827 a. d. Exp. P. 6 5 inſen k. anßerſt 

— Nonatlick G 130, viertehhjährlich G 490— Süůe Müllkäſten 2 I, rects. — Wee, e 

2 Ser p—[—— 8 Kutofahrmeſenm: Unterickt in guen 10ngg2) , b. Erxp. 
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